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* die Königliche Controlle der Staatspapiere zu Berlin, die 7te Sendung der, von der hieſigen 


Schuldſcheine mit den beigefügten € 
a 5 fuͤgten Coupons für 


N f Befdeinigunm 
2 Stück Staats ⸗Schuldſcheine im Capitals⸗Betrage mit 


Hauptkaſſe eingereichten Staats- Schuldſcheine, mit den Zins⸗Coupons Series VI. No. 1 bis 8 
1831 bis 1834 verſehen, kemittirt Pr e 


6 12. Januar 
Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 


dſcheine nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der erwähnten mit 
bei dem Land⸗Rentmeiſter Gruft in Empfang zu nehmen. f 
der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats⸗ 
legitimirt geachtet, und werden letztere demſelben unbedenklich 


haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗Nachweiſungen 
c. in dem Geſchaͤfts Locale der hieſigen K. Regierungs⸗ 
1 Ubr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staats 
folgender Empfangs Beſcheinigung verfehenen 


9. 
„ehr. find nebſt den beigefügten. 


Coupons Series VI. No. 1 bis 8 von der hieſigen Königl. Regier unge, Hauptkaſſe an den unterzeichneten Eins 
veicher zurückgegeben worden, welches hiermit beſcheiniget wird. 8 5 - 5 


Breslau den ten Januar 1831. 


Breslau den 8. Januar 1831. 


Berlin, Om 5 A ie Ihre König Hohei⸗ 
e e e e 
Ne ende 
ſebten Zimmer abgeſtiegen. er en 
0 se Ku 2. dem Ober frre 

Feen er la m ee Gera 


Schwerin find von. 


N. N. 
Namen und Stand. 


Königlich Preußiſche Regierung. 


Der General⸗Major und Commandeur der sten In⸗ 
fanterje Brigade, v. Ruͤchel⸗Kleiſt, iſt von Stettin 
hier angekommen. an 2 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Gunraſchwill, 
it als Courier von Paris kommend, nach St. Peters 
burg hier durchgereiſt. 3 } 
Aus Minden vom 30. December wird gemeldet: 
„Geſtern Abend 9 Uhr ward uns die hohe Freude, 
Se. Königl, Hoh. den Prinzen Wilhelm von Preußen, 
General- Gouverneur der Provinzen Niederrhein und 
Weſtphalrn, Hoͤchſtdeſſen Durchlauchtige Gemahlin, in, 
gleichen die Prinzen Adalbert und Waldemar und die 


Prinzeſſinnen Eliſabeth und Marie KK. HH., in dem 


erwuͤnſchteſten Wohlſeyn hier eintreffen zu ſehen. 2 


— 


— 


— 
— 


Ein Rath der hieſtgen Königl. Regierung war nach 


dem Umſpannungsorte Buͤckeburg vorausgeſandt, um 
ſich die Befehle Sr. Koͤnigl. Hoheit zu erbitten. An 


der Preußiſchen Grenze wurden Hoͤchſtdieſelben von dem 


Landrath von Korff und dem Steuerrath Steinhauer 


ehrerbietigſt empfangen. Eine gute halbe Stunde von 


der Stadt hatten ſich die Eingeſeſſenen der naͤchſtgele⸗ 
genen Doͤrfer des rechten Weſerufers, unter der Leitung 
des Gutsbeſitzers Baron von Schlottheim auf Wielers⸗ 


heim, feſtlich verſammelt. Hundert berittene Landleute 


in ihrer Nationaltracht, Reiter und Pferde mit Blur 
men und Bändern geſchmuͤckt, waren, jeder eine bren— 
nende Fackel in der Hand, von 10 zu 10 Schritt an 
beiden Seiten des Weges aufgeſtellt und geleiteten zu 
einer von jenen Eingeſeſſenen errichteten, mit dem 
Namenszuge Sr. K. Hoheit gezierten und von einer 
Preußiſchen Fahne überwehten Ehrenpforte. Rechts 
und links derſelden brannten Freudenfeuer, um welche 
die Landleute zu Fuß verſammelt waren. Das herz⸗ 
liche Willkommen, welches der Baron von Schlottheim 
gegen Se. Koͤnigl. Hoheit im Namen der Anweſenden 
ausſprach, ertönte auf das freudigſte von allen Seiten. 
Die Reiter ſchloſſen ſich an den Wagen des verehrten 
Durchlauchtigen Generals» Gouverneurs und begleiteten 
denſelben in die Stadt. Bei einer am Thore errich⸗ 
teten Ehrenpforte erwarteten, von Fackeln umſtellt, der 
Baͤrgermeiſter, die Mitglieder des Staatsraths und 
die Buͤrgerofſiziere den hohen Ankommenden und ſpra⸗ 
chen, ergriffen von der freudigen Veranlaſſung, ihre 
eſinnungen der unverbruͤchlichen Treue gegen die ers 
baten Koͤnigl. Familie aus. Nur langſam konnte der 
Zug ſich durch die, von der ganzen Einwohnerſchaft ges 
fuͤllten, hell erleuchteten Straßen bewegen. Unaufhoͤr⸗ 
liches Vivatrufen drang in die Luft, und als Se. K. 
Hoheit in der hieſigen Kommandantur abzutreten ge⸗ 
ruhten, erneuerte ſich der Jubelruf in verdoppelter 
Staͤrke und wollte kaum enden. — Der mehrere Stun⸗ 
den vorher eingetroffene kommandirende General Frei⸗ 
herr v. Muͤffling (der Herr Ober-Praͤſident der Pro, 


vinz⸗ 


litair⸗ und Civil Autoritäten und die obere Geiſtlichkeit 
der Stadt empfingen Se. K. Hoheit vor der Thüre 
der Kommandantur und genoſſen die Ehre, von Sr. 
K. Hoh. zur Audienz gelaſſen zu werden. Eines glei⸗ 

en Glückes wurden ſie von der eine Stunde ſpäter 
eintreffenden Gemahlin Sr. Königl. Hoh. gewürdigt. — 
Nach 10 Uhr brachten die Buͤrger eine Fackelmuſik, 
ünd die aus allen Klaſſen verſammelten Einwohner ber 
zeugten auf das Lebhafteſte ihre ungetheilte innige 

rende. — Se. Koͤnigl. Hoheit geruhten mehrere der 
oben Militair- und Civil, Behoͤrden, fo wie die Kon, 
ſtorialraͤthe beider Konfeſſtonen, zur Tafel zu ziehen 
und Hoͤchſtihre Zufriedenheit über die ſich unverkennbar 
ausgeſprochenen Zeichen herzlicher Unterthanenliebe an 


den Tag zu legen. — Heute Morgen 7½ Uhr ſetzte 


Nro. 413. erlaſſenen Befehls des Dietators, 


Freiherr v. Vincke, war durch den Landtag vers 
in Perſon zu erſcheinen) die ſaͤmmtlichen Mi⸗ 


D 


die hohe Koͤnigl. Familie Höchſtihre Keife nach Koͤlu, 
a den Segenswuͤnſchen der Einwohner begleitet, 
ott. 


FAT TEEN 
So viel man wiſſen will, wird das abgeſonderte 


Corps der Kaiſ. Garde aus St. Petersburg am 12ten 
Januar ausmarſchiren. Die beiden Armee Corps welche 


gegen Warſchau vorruͤcken werden, ſind 150,000 Mann 


ſtark. Da der Feldmarſchall Diebitſch auf's Neue von 
dem moldauiſchen Wechſelſieber befallen worden iſt, 
wird der Graf Paskewitſch den Oberbefehl übernehmen. 


: Pi 
Warſchau, vom 2. Januar. — In einem 
Reſcript des hoͤchſten Nationalraths an die Regie⸗ 
rungs Commiſſion des Innern und der Polizei 
wird bekannt gemacht, daß in Vollziehung des mit⸗ 
telſt Reſeript des Staats⸗Seeretairs vom 25ſten c. 
der 
hoͤchſte Rath das Geſuch der. hieſigen Bewohner Mor 
ſaiſchen Glaubens vom 20. dieſes, wegen perſoͤnlicher 
Dienſtleiſtung in der Staͤdtiſchen Garde der Haupt; 
ſtadt bewilligt, und namentlich: S. S. Rofen u. Ber 
mann Roſen, Joſeph Wolf Doctor, N. S. Brüner, 
L. Saulſohn, A. Wertheim, Sir. und Simon Kohn, 
Dr. Bernſtein, Dr. Leopold Leo, J. Epſtein, Ludwig 
und Lewin Salinger; Siegmund, Theodor und Leopold 
Toͤplitz, Ant. Eiſenbaum, Rudolph May, Gebrüder 
Loͤwenſtein, A. Merzbach, Heinrich Samelſohn und 
Dr. M Samelsſohn, Raphael und Nicolaus Gutman. 
— Zugleich wird hinzugefuͤgt, daß dieſe Bewil⸗ 
ligung auch auf andere Iſraeliten ausgedehnt werden 
wird, welche mit ahnlichen und gleich begruͤndeten Ger 
ſuchen bei der Regierung ſich melden ſollten. Die Mit 
theilung dieſes Beſchluſſes an die betheiliaten Perſonen, 
fo wie deſſen Vollziehung wird hiermit der Regierungs⸗ 
Commiſſion des Innern und der Polizei anempfohlen. 

Warſchau den 26. December 1830. 

Praͤſes (unterz.) M. Radziwill. 

Gen. Seer etair des Conſeil A. Plicht a. 
* Der Diktaxor ernannte ein Comité zur Unterſuchung 


der Spionſache; der Praͤſident deſſelben tft. der Kaſtel⸗ 
lan Graf M. Potockt und die übrigen Mitglieder 


J. Turski und K. Kozlowski Reichstagsabgeordnete, 


M. Tarezewski und Bandtke, Bürger. — Derſelbe 
nahm geſtern die Feſtung Modlin in Angenſchein und 
fand ſolche gegen alle Erwartung ſehr befeſtigt — 
Es bildete ſich zu Warſchau eine pattiotiſche Wohltoa⸗ 
tigkeits Geſellſchaft aus Damen, welche dahin abzwecken 
ſoll, zur Uniſormixung armer; Freiwilligen beizutragen, 
das Militair mit Halbe u. d. dgl, zu unterſtuͤtzen und 
für die zurückgelaſſrnen Frauen der Soldaten zu ſor⸗ 
gen. Der monatliche Beitrag iſt auf 6 Fl. poln. ſeſt⸗ 
geſetzt. — Der Reichstagsabgeordnete Kaezkowski ſchlug 


— =. — a K. 1 Pale Dirckrare aus und es iſt 
en K. 2 8 
dert worden. Mzerderte 28 85475 ri 2 
Fe Platzkommandant der Reſidenz iſt zum Anfuͤh— 
25 ae Kavallerie Regiments in Watſchau ernannt 
I — er Der Diktator ſchaffte das auf Städten 
— fern laſtende Lieferungs-Contingent ab. — 
af J. Malachowski ſtiftet eine Bataillon Jufanterie 
und Graf J. Wielohokski eine Escadron Koſaken. — 
Die Pfandbriefe werden mit 73½ bezahlt. — Die in 
Pais anweſenden Polen verwenden ſich dort ſehr 
eiuſig für die Sache ihres Vaterlandes; unter andern 
wage ſich aus: T. Morawsti, Czapski, Fuͤrſt L. Sa⸗ 
Han Chodzko, Podezaszynski. — Der 29. November 
zum allgemeinen Nationalfeſte beſtimmt werden. 


Mehrere bereits i 
rere vollendete Batterien au a wer⸗ 
den mit Kanonen verſ hen. a 


De ker Leid. 


Wien, vom 3. Januar. — Ge ern Mittags atte 
der am hieſigen Allerhoͤchſten Hofe — 9 a 
ſchafter Sr. Majefist des Königs der Franzoſen, Mars 
ſchall Marquis Maiſon, die Ehre, Sr K. K. Maje⸗ 
ſtaͤt in einer feierlichen Audienz das Beglaubigungs⸗ 
Sch eiben zu überreichen. Unmittelbar darauf geruhten 
Ihre Maj ſtat die Kaiſerin, den Botſchafter in Aller⸗ 
hoͤchſtihrem Appartement zu empfangen. 


(Priv. Nachr) Ebendaher, von demſelben 
Datum. — Auf die Nachricht, daß ſich die Cholera 
morbus in Gallizien diesſeits der Ruſſiſchen Graͤnze 
zeige, geht im Laufe dieſer Woche im Auftrage der 
Regierung ein hieſiger Arzt nach jener Gegend ab, um 
im Verein mit den dortigen Aerzten und Behoͤrden, 
die nörhigen Sicherheits Anftalten vor einer weitern 
Verbreitung zu berathen. 

Aus Florenz iſt die betruͤbende Nachricht hier einge, 
gangen, daß der Großherzog von Toskana ſeit einiger 
Zeit kraͤnkele und man für ſeine Wiedergeneſung in 
Sorgen ſey. — Im Fall hier ein Trauerfall einträte, 
würde unfer Erzherzog Franz Karl, zweiter Sohn Sr. 

I. des Katſer, da keine männliche Nachkommen vor⸗ 
banden ſind, den Thron von Toskana erhalten. 

In Folge der Boͤrſenberichte aus Frankfurt, Paris ıc. 
find auch bei uns die Staatspapiere wieder im Stei⸗ 
gen. Bauk, Aetien ſtehen heute auf 1059. a 

Nach Briefen aus Bukareſt vom 14. December ers 
wartete man daſelbſt täglich die Bekanntmachung des 
künftigen Fürſten der Wallachei, nachdem nemlich die 
Deput tion von St. Petersburg zuruck wieder daſelbſt 
eingetroffen iſt. a 


Deut ſchlan d. 


Manchen, vom 31. December. — Geſtern Vor⸗ 
Mittags war am ſchwarzen Brett des Univerſitäatsge⸗ 
des ein Koͤnigl. Reſeript. angeſchlagen. Daſſelbe 


ſtellen koͤnnen. 


— 
— 


verfügte die Schließung der Vorleſungen bis zum ſten 
Marz, und die Hinwegweiſung aller nicht hier anſäßi⸗ 
gen Studtrenden nach ihrer Heimath, falls dieſelben 
nicht hinſichtlich ihres vorzuͤglichen Fleißes und muſter⸗ 
haften Betragens einen perſoͤnlich anſäßigen Buͤrgen 
Den ehrfurchtsvollen Bitten des Ma⸗ 
giſtrats, welcher bei Or. Majeſtät zur Audienz gelaſſen 
wurde, ſo wie einer Bittſchrift von mehr als tauſend 
Studirenden, gelang es jedoch, geſtern Abend die Zu⸗ 
ruͤcknahme der erwähnten Maßregel zu erwirken. Se. 
Majeftät der König geruhte, in Anerkennung der treuen 
Geſinnungen der Bürger, die Fortſetzung der Vorle⸗ 
ſungen zu geftatten, in der Vorausſetzung, daß keine . 
neue Ruheſtoͤrung erfolge. Dieſe allerhoͤchſte Eutſchließung 
iſt auch heute ſchon am ſchwarzen Breite eroͤffnet, mit 
dem Zuſatze, daß auch die Entfernung der nicht hier 
anſäſſigen Studirenden dahin modiſtzirt worden ſey, 
daß lediglich die der Studentenverbindung Germania 


Angehörigen, die Stadt, und zwar bis heute Mittags 


12 Uhr, zu räumen haͤtten. Bei dem geringſten er⸗ 
neuerten Tumulte wuͤrde jedoch die ganze geſtrige Ver⸗ 
fügung wieder in Kraft treten. Auch duͤrfe keine ins 
ländiſche Univerſität die beſagten Germanen bis auf 
Weiteres aufnehmen. — Die verfloſſene Nacht iſt eben⸗ 
falls wieder vollkommen ruhig abgelaufen. — Morgen 
iſt bei Hofe große Neujahrsaufwartung, wozu das 
Program bereits erſchienen iſt. i re 
Die hieſige Flora ſagt: „Es würde eine ſchoͤne und 
den Studirenden einer berühmten bohen Schule wuͤr⸗ 
dige Aufgabe ſeyn, wenn aus der Mitte ihrer Vereine 
und der Landsmannſchaften ſelbſt wieder ein Verein 
ausginge, um allen Unordnungen Einhait zu thun, die 
von Einzelnen unternommen werden moͤchten, wenn 
eine Colonne von ordnungsliebenden Juͤnglingen bei 
ſolchen Gelegenheiten die Ueberlegenheit, welche in der 
guten Sache liegt, geltend machte, um Verirrte von 
Unordnungen zuruͤckzuhalten! Sie werden einſehen, 
daß fie ernſtlichen Maßregeln der oͤffentlichen Gewalt 
nicht zu widerſtehen vermoͤgen. Wozu alſo ſich von 
den Roſſen der Reiter oder von dem Saͤbel und dem 
Bajonet verwunden zu laſſen.“ — Es ſollen etwa 500: 
Studenten geweſen ſeyn, welche am Weihnachtsheilig⸗ 
abend um 12 Uhr Nachts auf Kindertrompeten blaſend 
zum Karlsthore hinauszogen. In der Nacht zum 27ſten 
war die ganze Garntjon und ſelbſt ein Theil des Buͤr⸗ 
germilitairs unter den Waffen. Zahlreiche Patrouillen 
durchzogen die Straßen, welche bis Mitternacht mit 
Neugierigen ans allen Klaſſen angefuͤllt waren. Ela 
Student wurde durch einen Bayonetſtoß gefährlich ver⸗ 
wundet, andere nur unbedeutend durch die flachen Hiebe 
der Kuͤraſſiere. Gegen 50 Studenten wurden verhaf⸗ 
tet. — Die Wachen find bis auf Weiteres verſtäͤrkt 
worden, woran auch die Landwehr Theil nimmt. 
ä — Hh — 
Braunſchweig, vom 1. Januar. — Eingegan⸗ 
genen Nachrichten zufolge befindet ſich des Herzogs 
are ra ANNE 


Carl Durchl, noch ünmer in⸗ Metz. 
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r A n kn e i ch. i 
Deputirten⸗Kammer. In der Sitzung vom 
28. December, worin die Berathungen über das Ger 
ſetz wegen Organiſation der National-Garde fortgeſetzt 
wurden, ergriff der Graf von Rambuteau eine paſſende 
Gelegenheit, um an die Miniſter die Frage zu richten, 
ob es nach den letzten tumultuariſchen Auftritten nicht 


ihre Abſicht ſey, dem Lande einige beruhigende Erklär 


rungen zu geben. Der Praͤſtdent des Miniſter Rathes 
beſtieg ſofort die Rednerbuͤhne und äußerte ſich folgen⸗ 
dermaßen: * 8 

„Meine Herren, das Miniſterium hat ſich noch nie 
geweigert, der Kammer die Aufſchluͤſſe zu ertheilen, 
die ſie von ihm verlangte. Auch heute iſt es bereit, 
ihr über feine Handlungen die vollſtaͤndigſte Aufklaͤ⸗ 
rung zu geben. Nicht eine Rechtfertigung iſt es, die 
Sie von uns verlangen und die wir Ihnen vorlegen, 
denn wir haben die Ueberzeugung, daß wir keine unſe / 
rer Pflichten verabſaumt haben; eine Darlegung unſe⸗— 
res Syſtems und der Maßregeln, die wir zur Ausfuͤh⸗ 
rung deſſelben ergriffen haben, iſt es, wozu wir uns 
verſtehen. Ich uͤbergehe die Umſtaͤnde, die die Zufams 
menſtellung des jetzigen Miniſteriums veranlaßten, mit 
Stillſchweigen; Sie Alle, meine Herren, wiſſen, wie 
ſchwierig die Aufgabe war, die man ihm ſtellte, und 
mit wie großer Selbſt⸗Verlaͤugnung es dieſelbe nichts⸗ 
deſtoweniger uͤbernahm. Nachdem dies aber einmal ges 
ſchehen, hatten wir auch kein Hinderniß weiter geſcheut; 
wir ſind vielmehr allen muthig entgegengegangen und 
dürfen uns fagen, daß wir es an der zur Beſiegung 


derſelben erforderlichen Entſchloſſenheit nicht haben feh⸗ 


lich die Anwendung deſſelben rechtfertigen. 


len laſſen. Man hat oftmals dem Miniſterium die 
Frage geſtellt, welches ſein Syſtem ſey, und heute, wo 
im Schoße deſſelben eine Modification ſtattgefunden 
hat, fragt man es ſolches dringender als je. Eine 
ſolche Frage aber kann im Allgemeinen nur eine ziem⸗ 
lich unbeſtimmte Antwort nach ſich ziehen, wenn keine 
Fakta vorhanden find, die jenes Syſtem und vorziigs 
Gluͤcklicher⸗ 
weiſe koͤnnen wir uns in dieſem Augenblicke auf einige 
Thatſachen berufen, mittelſt deren es uns moͤglich ſeyn 
wird, Ihnen zu erklären und zu beweiſen, worin un— 
fer Syſtem beſteht, und wie wir daſſelbe in Ausfuͤh⸗ 
rung bringen. Nach außen hin hatte das Miniſterium 
das Princip der Nicht⸗Einmiſchung angenommen; dies 
fes wahre und fruchtbare Prineip entſprang aus unſe⸗ 
rer eigenen Lage; Frankreichs Abſicht bei der Annahme 
deſſelben war, die Freiheit ſich uberall entwickeln zu laſ⸗ 


fen, wo fie naturlich ins Leben traͤle. Das Princip 


der Nicht⸗Einmiſchung hatte den doppelten Zweck, die 
Freiheit uberall zu achten, aber fie nirgends zu beſchleu⸗ 
nigen, weil fie nur da gut iſt, wo fie von ſelbſt ent- 
ſteht, und weil die Erfahrung lehrt, daß in allen Läns 
dern, wo noch bisher die Freiheit vom Auslande ange⸗ 
regt wurde, ſie auch ein eben ſo verderbliches Geſchenk 
als der Despotismus war. Keine Dazwiſchenkunft ir⸗ 


gend einer Art mehr; das war das Syſtem Frank⸗ 


reichs; es gewaͤhrte den Vortheil, unſere Unabhaͤngig⸗ 


keit, ſo wie die der neuerdings frei gewordenen Lander, 
und zugleich die Machte, zu beruhigen, die eine Stoͤ⸗ 
rung der Ruhe bei ſich befuͤrchten konnten. Diefes 
Princip, das unſere Wuͤrde mit der Sicherheit Euro⸗ 
pa's in Einklang brachte, das kein Auskanftsmittel, 


ſondern eine tiefe Wahrheit war, iſt in unſerer Polis 


tik das leitende geweſen. Jedoch war das bloße Aus 
ſprechen dieſes Prineips noch nichts; auf die Auwen⸗ 
dung deſſelben kam Alles an. Dieſe Anwendung hat 
nunmehr begonnen und beweiſt auf eine glanzende 
Weife, daß das Prineip der Nicht-Etumiſchung nicht 
ein Vorwand der Schwäche, ſondern ein weiſes, offe⸗ 
nes und unwiderruflich angenommenes Syſtem ſey. 
Die fuͤnf großen Maͤchte haben die Unabhängigkeit 
Belgiens anerkannt und einſtimmig unterzeichnet. 
Dieſe große Belgiſche Frage, die einen Krieg befürch⸗ 
ten laſſen konnte, iſt alſo in ihrem weſentlichen Punkte 
geloͤſt. Wahrend der Unterhandlungen hatten einige 
Maͤchte ſich mehr der Sicherheit wegen, als zum Ans 
griffe geruͤſtet. Frankreich ruͤſtete ſogleich auch feinem 
ſeits, um nicht zuruͤckzubleiben, ſondern auf Alles vor⸗ 
bereitet zu ſeyn. Unſere Kriegsruͤſtungen dauern fort 
und werden nur dann aufhoͤren, wenn die angeblichen 
Ruͤſtungen gewiſſer Maͤchte, die man uͤbrigens ſehr 
uͤbertreibt, eingeſtellt ſeyn werden. Frankreich war alſo 
nach außen hin weder feindlich geſinnt noch ſchwach; 
es hat mit Maͤßigung, aber doch kraͤftig genung ge⸗ 
ſprochen, um Gehör zu finden; es hat ſeinen Rang 


und ſein Uebergewicht wieder erworben. Alles beweiſt, 


daß der Frieden erhalten werden wird; der Sieg der 
Ordnung im Junern wird zu den andern Grunden 
noch ein Grund mehr ſeyn und auf die Maͤchte nicht 
weniger als auf unſere Ruſtungen einwirken. Die 
tapfere National-Garde hat durch ihr ſchoͤues Beneh⸗ 
men für die Wurde und Macht Frankreichs im Aus⸗ 
lande eben fo viel gethan, als wenn fie Schlachten 
am Rhein oder am Fuße der Alpen gewonnen hätte, 
Inzwiſchen wiederhole ich es; trotz ſo vieler Unter, 


pfänder des Friedens ſtellt Frankreich feine Ruͤſtungen 
nicht ein und wird ſie erſt dann einſtellen, wenn es 
die Verſicherung und den Beweis erhalten hat, daß 


ſelbige uberall aufgehoͤrt haben. — Wenden Sie Ihren 
Blick von außen nach dem Innern zurück, ſo werden 
Sie hier ein nicht weniger klar ausgeſprochenes Deu 


nehmen der Regierung finden; im Innern wie nach 


außen hin ging ihr Syſtem aus der Natur der Dinge 
ſelbſt hervor; es beſtand darin, die durch die Revolu⸗ 
tion von 1830 eröffnete Bahn der Wiedergeburt zu 
betreten, jede mit der offentlichen Ordnung vertraͤgliche 
Freiheit ſich erzeugen zu laſſen, gegen alle Geſinnun⸗ 
gen gerecht zu ſeyn, mit einem Worte, den Wahlſpruch: 


Freiheit, öffentliche Ordnung! zu verwirklir 
chen. Da aber dergleichen allgemeine Worte hier, 


wie in der äußern Politik, unbeſtimmt find, ſo wollen 
wir Thatſachen anführen, welche dieſelben erläutern 
und beſtimmen ſollen. Ein großer Prozeß war zu in⸗ 
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er — eee, 
en Ordnung hatten große nungen gefaßt; ſie 
wollten die Revolution 5 1 1 belaſte⸗ 
ten unſern Kredit mit dem Drucke eines unerklrbaren 
Schreckens, 
Das Ministerium hat ihnen, m. H., unter dieſen ſchwie⸗ 
tigen Umſtaͤnden bewieſen, wie es die öffentliche Ord⸗ 
nung und die Freiheit begriff, es hat auf keine außeror⸗ 
dentliche Maßregel angetragen, ſondern ſich nur der ger 
wohnlichen Geſetze bedient. Es ließ die Vorkehrungen 
der Öffentlichen Macht entwickeln und gab vor Allem 
den Entſchluß zu erkennen, den Geſetzen Achtung zu 
verſchaſfen, und fie find geachtet worden. Der durch 
dieſen großen Prozeß veranlaßte Schrecken wurde ver⸗ 
ſcheucht und die Anarchie mit den alleinigen Waſſen 
der Freiheit beſiegt. Die Regierung will bei der Er⸗ 
reichung dieſes ſchoͤnen Reſultats den ihr zukommenden 
Theil in Anſpruch nehmen. Sie weiß, daß die Natio- 
nal Garde ihre Pflicht mit bewundernswerthem Muthe 
und großer Klugheit gethan hat; fie weiß, daß es die 
Verſtaͤndigkeit Aller, und nicht die Einiger iſt, welche 
geſiegt hat. Die Regierung nimmt nur ein Verdien 

für ſich in Anſpruch, namlich das, dieſe Verſtandigkeit 
vorausgeſehen, darauf gerechnet und ſich auf dieſelbe 
geſtuͤtzt zu haben. Am Vorabende der Gefahr hat ſie 
Ihnen dies offen vorhergeſagt; ſie hat Ihnen geſagt, 
daß Jeder ſeine Pflicht thun werde, daß es unmöglich 
wäre, daß nicht jeder feine Pflicht thaͤte, und daß 
daraus die allgemeine Rettung hervorgehen wurde. Je, 
der hat in der That ſeine Pflicht erfüllt, die Buͤrger, 
die Regierung, die NationalGarde und deren beruͤhm⸗ 
ter Chef, — und die öffentliche Ordnung hat geſiegt. 
Dieſes Vertrauen zu der Weisheit und Kraft des Lan 
des macht das ganze Verdienſt der Regierung aus, — 
ein Verdienſt, das fie für ſich in Anſpruch nimmt. 


Die Feinde der oͤffentli⸗ 


Mit etwas weniger Vertrauen wuͤrde ſie ſchwach oder 


gewaltthaͤtig geweſen ſeyn. Die Regierung hat Ihnen 
geſagt, daß man vielleicht konſpirirte, daß ſie aber den 
weifel fir Gewißheit nehme, um nicht uͤberraſcht zu 
werden. Mehr hat ſie nicht geſagt und durfte ſie nicht 
ſagen. Jetzt treibt eine ſehr erklaͤrliche Ungeduld viele 
ehrenwerthe Mitglieder dieſer Kammer dazu, Aufſchluͤſſe 
zu verlangen. Dieſe ſollen gegeben werden, aber die 
geſetzliche Gerechtigkeit verfährt langſam, fie for ſcht mit 
gewiſſenhafter Genauigkeit den Thatſachen nach; ſie ver⸗ 
folgt, denunelirt, verhaftet nicht mit Uebereilung, wie 
die Gerechtigkeit der Parteien; man muß ſie in ihrer 
Gewiſſenhaftigkeit und ihrem Zögern gewähren laſſen. 


Ohnehin läßt ſich eine Volksbewegung nicht mit derſel⸗ 


ben Genauigkeit konſtatiren, wit eine Verſchwoͤrung 
einiger Individuen. Nicht ſelten find es mehr Verir⸗ 
tungen als boͤſe Abſichten, auf die man ſtoͤßt, und oft 


findet man, indem man einem Verbrechen auf der Spur, 


zu ſeyn glaubt, nur Inkonſequenzen. Das wahre Ver⸗ 
rechen begeben, allein die treulojen Anſtifter, welche 
aus den Verirrungen einiger Köpfe Nutzen ziehen wol⸗ 
len. Dieſe Anſtifter, meine Herren, find die wahren 


der ihn mit jedem Tage tiefer ſinken machte. 


Schuldigen. Die Juſtiz iſt bereits im Beſitz beſtimm⸗ 
ter Beweiſe ihrer Umtriebe. Die Regierung beabſich⸗ 
tigt nicht, wie Einige behauptet haben, eine Kategorie 
von Verdaͤchtigen zu ſchaffen. Der Ausdruck Kategorie 
kommt der Reſtauration zu und nicht der Revolution 
von 1830. (Beifall zur Linken.) Sie will aber den 
Grund des Uebels enthuͤllen. Geſchriebene Aktenſtuͤcke 
werden beweiſen, daß die Anhänger der vorigen Regie, 
rung auch in die Unruhen des Decembers verwickelt 
waren, und daß nur fie die Aufwallungen einer uͤbertrie⸗ 
benen Freiheitsliebe zu ihrer Entſchuldigung nicht an; 
fuͤhren koͤnnen. Wir beſitzen die von ihrer Hand ge⸗ 
ſchriebenen Worte: „Wit bedürfen einer Ru 
pubik; um die Familie Orleans zu verjar 
gen.’ (eebhafter Eindruck.) So meine Herren war 


das Verfahren der Regierung beſchaffen, und in dieſer 


Weiſe verſtand ſie die Ordnung und Freiheit in den 
ſchwierigen Umſtaͤnden, durch welche wir ſo eben hin⸗ 
durch gekommen find. Betrübende Vorfälle. haben noch 
vor zwei Tagen die Zufriedenheit, welche Paris empfand, 
geſtoͤrt; aber dieſe Vorfälle haben, wie Sie geftern ge⸗ 
ſehen, keine ernſte Folgen zwiſchen Maͤnnern her beifuͤh⸗ 
ren koͤnnen, welche ſich wechſelſeitig Gerechtigkeit wider- 


fahren laſſen. Diejenigen, deren übelgeſinnte Hoffnun⸗ 


gen durch den glücklichen Ausgang der letzten Tage ge⸗ 
taͤuſcht worden, haben gefliſſentlich überall geäußert, daß 
die Kammer die Regierung angreifen werde; daß das 
Miniſterium in der Aufloͤſung ſey; daß die National 
Garde ihren Chef und mit dieſem alle ihre Offiziere 
verliere. Der Ausgang hat abermals den guten Geiſt 
der Geſammtheit bewieſen und die Ruheſtoͤrer zu Schan⸗ 
den gemacht. Ein Vorſchlag, der einer uͤblen Ausle⸗ 
gung fähig war, iſt zurückgenommen worden, und die⸗ 
ſer der Regierung gegebene Beweis des guten Verneh⸗ 
mens hat die ganze Weisheit der Kammer dargethan, 
Der beruͤhmte Chef der National⸗Garde, der ſchon ſeit 
langer Zeit damit umging, das edle Verfahren zu ers 
neuern, welches er vor 40 Jahren beobachtete, hat, un⸗ 
ſeren dringenden Bitten zuwider, feine Funetionen nie 
dergelegt; er wollte, ſo weit es in ſeiner Macht ſtand, 
das edle Vorbild Waſhingtons nachahmen; er hat den 
Schritt, den er, wie er ihnen geſagt, früher oder ſpͤͤ⸗ 
ter jedenfalls zu thun gedachte, nur etwas früher ger 
than. Einer unſerer Kollegen, deſſen Tugenden fo viel 
Glanz verbreiten, hegte ebenfalls ſchon fruher die Ab 
ſicht, feinen, Antheil an der Macht niederzulegen; doch 
wollte er es nicht am Vorabende der Gefahr thun, — 
er that es ſonach am darauf folgenden Tage. Das 
Miniſterium iſt zwar durch dieſes Aus ſcheiden hart be⸗ 
troffen, aber deshalb nicht aufgeloͤſt worden. Es hat 
feine Blicke in dem an Tugenden und Talenten fo 
reichen Lande umhergeworfen: es hat einen Braven 
gefunden, der an die Spitze der National-Garde ge⸗ 
ſtellt werden konnte; es hat in dieſer Kammer eine 
wuͤrdige "Ergänzung für ſich gefunden. 
ſtem, meine Herren, wird nicht verändert werden, 
wir werden freimuͤthig in den am Juli eroͤffneten 


Unſer Sy⸗ 


Bahnen der Wiedergeburt vorſchreiten und jederzeit, 
wenn die Geſetze bedroht werden, ihnen Achtung 
verſchaffen. Die Namen, aus deuen das Miniſterium 
urſprünglich und ſeit geſtern beſteht, muͤſſen, unſeres 
Dafuͤrhaltens, die Freunde der Freiheit beruhigen. Es 
iſt nicht an dem, daß eine Reaction beginne, weil 
die Ruheſtoͤrer zu nichte gemacht worden. In zwei 
Tagen wird ein auf breiten und feſten Grundlagen be⸗ 
ruhendes Wahlgeſetz darthun, in welcher Weiſe wir 
die dem Lande verſprochenen Inſtitutionen verſtehen. 
Man hat ſich daruͤber beklagt, daß dieſes ſo wichtige 
Geſetz nicht ſchon gegeben worden. Ich will hier die 
Schwierigkeiten deſſelben nicht geltend machen, ſondern 
Ihnen nur die zahlreichen Organiſations- und Finanz 
Geſetze ins Gedaͤchtniß rufen, die binnen wenigen Mo; 
naten gemacht worden, und die ſaͤmmtlich eine ange⸗ 
ſtrengte und unablaͤſſige Thaͤtigkeit vorausſetzen. Ich 
muß Ihnen die bemerklich machen, daß die Verhand⸗ 
lungen uͤber dieſe Geſetze viel laͤnger dauern werden, 
als die Abfaſſung der Eutwuͤrfe ſelbſt; daß das lobens⸗ 
werthe Beduͤrfniß nach etwas Beſſerem, daß wir Alle 
innerhalb und außerhalb der Kammer fuͤhlen, die Ber 
rathungen verzoͤgern dürfte; daß, wenn das Wahlgeſetz 
früher gegeben worden wäre, die Arbeit nicht weiter 
vorgeruͤckt ſeyn würde, und daß das Miniſterium end⸗ 
lich genug gethan hat, um zu beweiſen, daß es die 
kurze Zeit, ſeitdem es feine Geſchaͤfte angetreten, nicht 
verloren habe. Dem ſey nun wie ihm wolle, das Ger 


ſetz wird ihnen vorgelegt werden. Unſerer Meinung 


nach wird es die Freunde der Freiheit, ſo wie die 
Freunde dee Ordnung, zufriedenſtellen, wenn es eine 
hinlaͤngliche Zahl von Waͤhlern darbietet, ohne daß 
man ſich auf ein bisher nicht bekanntes Feld wagt, 
Es iſt mit Vertrauen zu einem Lande abgefaßt worden, 
das vor kurzem ſeine Einſicht mit zu großem Glanze 
dargelegt hat, als daß man Beſorgniß zu hegen braucht, 
ihm eine ausgedehnte Theilnahme an den offentlichen 
Angelegenheiten einzuräumen. Die Regierung will, 
daß jede Gewalt im Staate ihre ganze Thaͤtigkeit in 
Kraft ſetzen koͤnne; der Königlichen Gewalt ihre Starke 
bewilligend, will fie der National- Gewalt die ihrige 
zutheilen, und wenn dieſer Wille jetzt noch nicht ‚ers 
kennbar iſt, fo wird das Wahl-Geſetz ihn deutlich, aus 
genſcheinlich und genau ausſprechen. Außerhalb und 
innerhalb Frankreichs kann, unſerer Ayſicht nach, Nies 
mand über das Syſtem der Regierung zweifelhaft ſeyn, 
denn überall finden ſich Thatſachen neben ihren Glau— 
bensbekenntuiſſen. Hinſichtlich des Auslandes will ſie 
Frankreich geachtet und gehoͤrt ſehen, und ſie beweiſt, 
daß beides der Fall iſt. Im Innern will ſie Freiheit, 
ſie will aber auch Geſetze. Dieſen hat ſie Achtung 
verſchafft und wird es auch künftig thun; dazu vers 
pflichtet ſie ſich. Jeder Eingriff ſoll ſtreng beſtraft 
werden. Eine milde Zurechtweiſung wurde jenen Leber 
tretungen des Geſetzes Seitens einiger jungen Leute 
aus unſeren Schulen zu Theil, die ſolche ſchon im 
voraus durch ein edles Betragen geſuͤhut haben. Der 


ſtrengſte Ernſt aber wird diejenigen, welche die geſetz! 
liche Bahn verlaſſen wollten, auf ſelbige zurückführen. 
Wir wollen, daß die Haupſtadt endlich ruhig ſey, und 
daß es nicht von einigen Unruheſtiftern, Verirrten oder 
Uebelgeſinnten abhaͤnge, den Handel, den Kredit und 
die allgemeine Sicherheit zu ſtoͤren. Zu dieſem lobens⸗ 
werthen Vorhaben aber bedarf die Regierung des Bei⸗ 
ſtandes. Die ſchwierigen Verhaͤltniſſe dürfen nicht 
durch eine ſtoͤrende Ungeduld noch mehr erſchwert wer, 
den. Die gefaͤhrlichſten Fehlſchritte wuͤrden diejenigen 
ſeyn, die von den Freunden der Ordnung und der Freis 
heit ſelbſt ausgingen. Die Regierung rechner auf den 
Beiſtand aller guten Buͤrger; ſie iſt ungeduldig, die 
Ruhe und das Vertrauen, deſſen ſie bedarf, wiederher⸗ 
zuſtellen. Reactionen, wie man fülſchlich geſagt hat, 
wird ſie ſich nicht erlauben, wohl aber wird ſie bei der 
Ausführung. der neuen Charte fortwährend dafuͤr Sorge 
tragen, der Ordnung und den Geſetzen Achtung zu 
verſchaffen.“ 


Nach dieſer Rede, die großen Beifall fand, ergriff 
auch noch Herr OdilonBarrot das Wort, um, wie er 
ſich äußerte, über gewiſſe Thalſachen, an denen er eini⸗ 
gen Antheil genommen, Aufſchluß zu geben. Hierauf 
ließ ſich der Graf von Lameth, dann noch einmal 
Herr Laffitte und zuletzt der Baron Bignon über die 
letzten Ereigniſſe und das Syſtem der Regierung 
vernehmen. Die Sitzung wurde erſt um 6% Uhr 


aufgehoben. 
* — ——  ERRER 


Paris, vom 28. December. — Man glaubt, daß 
das neue Wahlgeſetz ſchon morgen oder uͤbermorgen 
der Kammer vorgelegt werden und daß danach jeder 
Wähler, der 250 Fr. an direkten Steuern zahlt, ING 
gleich wählbar ſeyn wird, E d 


Geſtern bot die Pairs⸗Kammer denſelben Anblick wie 
beim Prozeß der Minifter dar. Die Linien Infanterie 
und die Nationalgarde erfüllten den großen Hof des. 
Luxemburg. Dieſe Truppen, auf den Stühlen ſitzend, 
die man im Sommer im Garten des Luxemburg ver, 
miethet, bildeten zehn große Kreiſe um eben fo viele 
Feuer. Die Gewehre waren in Pyramiden aufgeſtellt. 
— Heut und geſtern hatte die Deputirten-Kammer 
ſolche Beſorguiſſe, daß ein Bataillon der Nationalgarde 
die Freiheit der Berathungen beſchuͤtzen mußte. Ge⸗ 
ſtern war es der Beſuch der Studenten beim General 
Lafayette, der ſie in Furcht ſetzte. Welche Urſache 
heut vorwaltet, iſt unbekannt, fo viel aber iſt gewiß, 
daß die Nationalgarde den Dienſt, den fie für unnuͤtz 
hält, ſehr ungern thut. 3 \ 


Man verſichert, der Kriegs: Minifter. habe die 89 
Zöglinge der polytechniſchen Schule, welche die Prote⸗ 
ſtation unterſchrieben, auf einen Monat gefaͤnglich eins 


ziehen laſſen. 


Die Temps bemerkt, daß man trotz des Befehles, 


der den Schuͤlern der polptechniſchen Schule Arreſt 
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dre; eine Menge derſelben in den Straßen von Pas 
s ſehe. ö 22 75 97% 
Der Graf Lobau, fast der Meſſager, war ein 
elfriger Republikaner, der ungern das Seepter in der 
Hand eines Kaiſers ſah, wiewohl er denſelben als 
eldherrn unbegrenzt verehrte. Als Adjutant deſſelben 
wahrte er ſich ſtets das Vortecht einer rauhen Tugend 
und der Freimuͤthigkeit des Kriegers. In den July⸗ 
tagen war er zuerſt auf der Breſche, und ergriff die 
Porthei des Volks. Im Prozeß der Miniſter gab er 
als Zeuge ſeinen Stand mit dem Worte „Soldat“ 
an. Aber er iſt ein währhafter Soldat, ſo einer, der 
alle Schlachtfelder Europas geſehen, und uͤberall in 
den vorderſten Reihen im Feuer geſtanden hat. Er 
wollte nur Soldat ſeyn, wie Latour d' Auvergne nie 
mals etwas mehr ſeyn wollte als Grenadier. 
f rere Legions⸗Oberſten und Bataillons⸗Thefs has 
ben ihre Demiſſion angeboten. Der Platz⸗Commandant 
General Fabpier hat die ſeinige eingeſchickt. 
Privatbriefen aus Paris zufolge, ſoll der Ex⸗ 
Miniſter Poliguae in dem oͤden Fort Mont St. Michel 
in Haft gehalten werden. Es liegt auf einem vom 
Meere umſpulten Felſen, an der Kuͤſte der Normandie, 
und pflegte bisher nur von Einſiedlern und Schmugglern 
bewohnt zu werden. f a ee 
In Paris will man wiſſen, der Vic. v. St. Prieſt, 
geweſener Botſchaſter Karls X. zu Madrid, jetzt Her⸗ 
zog von Almanza und Spaniſcher Grand, habe auf 
immer ſeinem Vaterlande entſagt, indem er vom 
Könige Ferdinand eine der reichſten Johanniter ⸗Com⸗ 
thureien zum Geſchenk angenommen. * P N 
E N 9 1 a n d. Pt 92 fi 
London, vom 28. December. — Der Herzog von 
Hamilton laßt ſchon jetzt Einrichtungen treffen, um ſei⸗ 
nen Palaſt zum Empfange Ihrer Maſjeſtaͤten bei 


Hoͤchſtderen im nächften Sommer bevorſtehenden Reiſe 
nach Schottland in Bereitſchaft zu ſetzen. 


„Von Edinburg aus find der Königin ein kostbarer 


wl, den Ihre Maſeſtaͤt bei ihrer Krönung zu tra / 
gen gedenken, nebſt mehreren andern von derſelben ge⸗ 
kauften Schottiſchen Fabrikaten uͤberſendet worden. 
Der Herzog und die Heezogin von Cumberland Ha 
ben geſtern in Kew eine ſehr bedeutende Verthellung 
von Weihnachts Geſchenken an die Armen veranſtaltet. 
„Die Prinzeſſin von Oranien K. H. wird hier mit 
ihren Kindern erwartet. er 
Vorgeſtern und geſtern hielten die Bevollmächtigten 
der großen Machte wieder Conferenzen uͤber die Bel⸗ 
giſchen Angelegengeite; ee as rein 
Das Hof- Journal erklärt in ſeiner Nummer 
vom 25ſten d. M., daß nichts von dem, was die 
Times und die Morning Chronicle Aber die Conferen⸗ 
zen in Bezug auf Belgien berichtet, aus amtlicher 
Quelle geſloſſeu ſey; nur der eine Umſtand, daß die 
Unabhängigkeit Belgiens unter der Bedingung aner 


kaunt worden, daß es eine monarchiſche Regierung 


nehmen. 


bilde, ſey gegruͤndet. Was die Erwaͤhlung des Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Koburg zum Koͤnige von Belgien 
und ſeine Vermaͤhlung mit einer Tochter des Königs 
der Franzoſen betreffe, ſo ſey davon zwar in den Con⸗ 


ferenzen die Rede geweſen, doch nichts daruͤber entſchie⸗ 


den worden. — Daſſelbe Journal erwähnt endlich 
eines Argwohns, der gegen den Franzoͤſiſchen Com⸗ 
miſſarius, Herrn Breſſon, obgewaltet, und zwar als 
ſtaͤnde er ohne Mitwiſſen feines Engliſchen Collegen in 
geheimer Verbindung mit der proviſoriſchen Regierung 
von Bruͤſſelz inzwiſchen ſey dieſer Argwohn jetzt beſei⸗ 


tigt worden, und das beſte Vernehmen beſtaͤnde unter 


den Kabinetten von Frankreich und Großbritannien. 
— Andere Blatter fügen dieſen Angaben noch 
hinzu, daß der Prinz Leopold dem Geruͤcht von ſeiner 


Erhebung zum Koͤnige von Belgien uͤberall zu wider⸗ 


ſprechen ſuche. Der Prinz lebe mit Sr. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit, dem Prinzen von Oranien auf dem vertrauteſten 
freundſchaftlichſten Fuße und habe bereits, ſo wie es 
auch bei Hofe von vielen andern Seiten geſchehen 
waͤre, ihm zu Ehren mehrere Feſte veranſtaltet. 

Der Courier ſpricht mit Bezug auf die letzten 
Vorgaͤnge in Paris die Hoffnung aus, daß die Sache 
der Ordnung den Sieg davontragen werde. „Es 
kann““, fuͤgt er hinzu, „nichts fo wuͤnſchenswerth für 
uns ſeyn, als ein recht freundſchaftliches Vernehmen 
mit Frankreich. Sobald ſich jedoch dort die geringſte 
Anarchie bemerklich macht, würde jeder achtbare Britte 
es fuͤr eine Schande anſehen, wenn ſeine Regierung 
auf einem vertrauten Fuße mit der Franzoͤſiſchen ſich 
befaͤnde; die Farchtſamen aber in England, die es ſich 
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einmal in den Kopf geſetzt, daß Religion und Eigen⸗ 


thum von den einheimiſchen Radiecals bedroht ſeyen, 
wuͤrden von Unruhen erfuͤllt werden, wenn zu einer 
Zeit, da beide Regierungen ſcheinbar in freundſchaft⸗ 
lichem Vernehmen mit einander ſtehen, der Geiſt der 
Anarchie in Frankreich die Oberhand gewaͤnne.“ 

Die Times liefert eine Liſte aller armen Pairs, 
Pairinnen und ſonſtiger armen Adelichen, welche vom 
Staate wegen ihrer Armuth unterſtuͤtzt werden; ſie iſt 
groͤßer, als man ſich bei dem allgemeinen Begriffe von 
unſerer Ariſtokratie vorſtellen ſollte, und die Zahrger 


hälter, welche dieſe vom Staate unterhaltene Adelichen 


beziehen, belaufen ſich auf mehr als 30,000 Pfd. 
Aus Schottland ſchreibt man, daß die Rekrutirung 
im ganzen Koͤnigreiche mit großem Eifer betrieben werde. 

Der zweite Theil des Lebens Byron's, von Moore, 
wird in dieſen Tagen erſcheinen. 

Ju einer vor Kurzem in Edinburg gehaltenen Vers 
ſammlung der Gläubiger des Sir Walter Scott wurde 
einſtimmig beſchloſſen, deuſelben zu bitten, fein Haus: 
geraͤth, Silber und Leinenzeug, ſeine Gemälde, feine 
Bibliothek und Seltenheiten jeder Art als einen Be⸗ 
weis hoher Achtung und Dankbarkeit ſeiner Gläubiger 
für die ſeinerſeits gemachten beiſpielloſen und glüͤck⸗ 
lichen Anftrengungen zu ihrem Beſten entgegen zu 
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„„ Nie r e e 

Breda, vom 29. December, — Unſre Blätter ge 
ben die Staͤrke unſeres Heeres auf folgende Weiſe 
an: 16,000 mobile Kommunal-Gardiſten, 7000 Mann 
von der ſtationairen Kommunalgarde, die jedoch mobil 
gemacht worden, 30,000 Mann vom ſtehenden Heere, 
in verſchiedenen Feſtungen und im Lager der aktiven 
Armee vertheilt, und 12,700 Seeſoldaten. Hierzu 
kommen noch die Jaͤger von van Dam, die Koͤnigl. 
Jaͤger, die Studenten von Utrecht, Leyden und Gros 
niugen. Binnen zwei Monaten werden ſich dieſer Ge, 
ſammtmacht noch 5000 Maun Milizen und 6800 Kon; 
ſkribirte anſchließen, und die Marine iſt durch die zu⸗ 
ruͤckgekehrte Heringsflotte noch um 700 Mann und 
durch das aus dem Mittellaͤndiſchen Meere zuruͤckgeru⸗ 
fene Geſchwader um 1300 Mann verſtaͤrkt worden. 
Die aktive Armee des General van Geen, welche ſich 
des beſten Geſundheitszuſtandes erfreut, haͤlt folgende 
Punkte mit ſtarken Truppen Abtheilungen beſetzt: Ro⸗ 
zendaal, Etten, Leur, Rysbergen, Beek, Prinzenhaa⸗ 
ge, Balder, Notzel, Ulvenhout, Ginneken, Bavel, 


Gilze, Goinle, Riel, Tilburg, Raamsdonk, Waspik, 


Dofterhout, Teteringen und Breda. a 

In Herzogenbuſch wird ungeachtet des eingetretenen 
Froſtes nichts zu thun verſaͤumt, was zur beſſern In⸗ 
ſtandſetzung dieſes wichtigen Vertheidigungs⸗Platzes ge 
reichen kann. In den Kanaͤlen wird das Eis ſo viel 
als moͤglich beſeitigt und dadurch die Ueberſchwemmung 
vollſtaͤndig erhalten. Die Garniſon beſteht aus 1700 
Mann Amſterdamer und Friesländiſcher Schutkers, 
zwei Bataillonen des öten und 13ten Infanterte⸗Regi⸗ 


ments und den Kanonieren des Aten Bataillons der 


Artillerie-Miliz. Zu den Schutters kommen auch noch 
die zur Stadt ſelbſt gehoͤrigen Kommunal; Garden, 
welche ſaͤmmtlich durch die taͤglich ſtattfindenden Waf⸗ 
fen⸗Uebungen ein völlig militairiſches Anſehen gewon⸗ 
nen haben. Am vorigen Mittwoch traten 4 Com⸗ 
pagnieen der Garniſon einen Streifzug in die Umge⸗ 
gend an, von welchem ſie binnen einigen Tagen wieder 
zurückkehren, 


Amſterdam, vom 31. December. — Um einigen 
Irregeleiteten unter den Nordbrabantern die Ruͤckkehr 
zu ihrer Pflicht moͤglich zu machen, haben Se. M. 
vaͤterlich angeordnet, daß alle nordbrabantiſche Defers 
teure, welche vor dem 10 Januar zu ihren Corps zus 
rückgekommen ſeyn werden, nicht als ſolche angeſrhen 
werden ſollen. er ge 


Antwerpen, vom 30. December. — Als der 
Handelsſtand dieſer Stadt (ieſt man in einer Zeitung) 
durch eine Bittſchrift an den Konig ſich gegen die 
Trennung von Holland erklätte, geſchah das, weil wir 
wußten, wie ſehr unſers Landes Wohlfahrt von einer 
Bereinigung abhing, welche aufzuloͤſen die Bewohner 


der Nord, Provinzen des Reichs zu jeder Zeit wüͤnſch, 
f i N ö — u m. 


ten. — Allerdings wollte man duch in Antwerpen 
buͤrgerlichen Rechte beſſer geſichert ji 
ab 


ordnen. 


einigen auffallenden Beſchwerden e und unſere 
en. Dazu war 

er keine Trennung, kein Wechſel der Dynaftie noͤthig, 
welche nur von Feinden unſeres Landes oder von Per⸗ 
ſonen betrieben wurden, denen die Lage, worein fie 
ſelber ſich geſetzt hatten, Furcht einflögte. Dieſer voll: 
ſtaͤndige Umſturz alles Beſtehenden war gewiß nicht 


erforderlich, um ein fo unſeliges Ergebniß her beizufuͤh⸗ 


ren, welches zwar die Umtriebler und Auſtifter, die 


Nichts zu verlieren, aber Ales zu gewinnen haben, 


nicht vorausſagten, wohl aber alle diejenigen, welche 
durch Gewerbfleiß und Handel das wahre Gluͤck und 
den Reichthum des Landes ſchufen. Die Erfahrung 
kommt uns jetzt ſchon theuer genug zu ſtehen. Man 
darf ſich nicht laͤnger taͤuſchen, fo wie wir in Autwer⸗ 
pen, reden auch die Städte Luͤttich, Namur, Mons, 


Tournay, ja, das ganze Land; es iſt Zeit, den Zur 


ſtand verderblicher Verwirrung zu enden und zu beden⸗ 
ken, was uns zu thun uͤbrig bleibt, um das Land 
vom vollſtaͤndigen Untergange zu retten. Fragen wir 
nun, welches das ſchnellſte, das ſicherſte und das nutz 
lichſte Mittel iſt, uns zy helfen, fa iſt die Antwort 
die: den Prinzen von Oranien zu unſerm Koͤnige zu 
wählen, dieſen Prinzen, der die Ehre nie verlaͤugnet 
hat, und dem man nur den einzigen Vorwurf machen 
kann, daß er in der letzten Zeit ſich zu ſchwach zeigte; 
durch etwas mehr Feſtigkeit haͤtte er großes Unheil abs 
wenden konnen. Des Prinzen Söhne find Belgier 
und berufen, ihre Brüder zu regieren; durch dieſen 
Ausweg vermeiden wir allgemeinen Krieg, ſichern uns 
den Schutz aller Maͤchte, beſonders aber den von 
Rußland, Preußen und Eugland, erlangen Handels⸗ 


Traktate mit ihnen und vermoͤgen unſere Angelegenhei⸗ 


ten mit Holland zur Befriedigung beider Länder zu 
Es if der Wunſch der Gutgefinnten, daß 
man eine Bittſchrift an das Gouvernement richte und 
daſſelbe erſuche, den Beſchluß uͤber die Ausſchließung 
des Hauſes Naſſau, der ohne reife Uederſegung und 
gar zu eilfertig gefaßt worden iſt, noch einmal in Bes 
trachtung zu ziehen.“ 5 * 

Lüttich, vom 30. December. — Unſere Zeitungen 
widerſprechen ſich in ihren Angaben über die Perfon 
unſeres kuͤuftigen Koͤnigs; welches Heil kann uns aus 
det Wahl eines Könige erwachſen, der von allen Eu- 
ropaͤiſchen Höfen’ verworfen, und deſſen Wahl allein 
uns ſchon alle Wege verſperren würde. Kranke Ger 
hirne Können von einem eingebsrnen Könige angeſteckt 


werden; aber Bürger, welche ihr Land lieben, muͤſſen 


wuͤnſchen, daß die Revolution möglichft ſchnell und auf 
eine dauerhafte Weiſe zu Ende gebracht werde. Es 
giebt dazu nur zwei Wege, die Vereinigung mit Fran 
reich oder ein Koͤnig, der Frankreichs und Englands 
Beiſtimmung hat. Wir lieben unſere Nationalität fo 
ſehr als Jemand, aber vor allem lieben wir unſer Land. 
Beilage 


* 


8 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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er vom 25. December. — Das Diario di 
S 24. December enthalt eine umſtändliche 
Sa reibung der am 20. gedachten Monats mit vieler 
8 ſtatt gefundenen Auffahrt Dr. Excellenz 
— 8808 von Lͤtzow, Botſchafters Sr. k. k. apoſtol. 
— ins Conclave, um dem daſelbſt verſammelten 
—— 1 das Condolenz Schreiben ſeines 
— marchen, und zugleich die neuen Beglauz 
Bote aft De kraft deren er, als außerordentlicher 
—— „bei gedachtem Collegium geereditirt wird, 
isst N Der Herr Boiſchafter verfuͤgte ſich ſo, 
— 0 chdem er noch einige Zeit im Conclave verweilt, 
ur ** J. Ec. den Kardinälen beſprochen halte, 
—— mſelben Gepränge, mit dem er aufgefahren war, 
nter dem Zulaufe einer unermeßlichen Volksmenge, in 
den kaherlichen Boiſchafts Pallac zurück, wo ſpäter 
eine glanzende Abendgeſellſchaft ſich verſan bei 
welcher das geſammte diplomatiſche Corps, der roͤmi⸗ 
ſche Adel und die Pralatur, und viele vornehme Fremde 
ſich einfanden. — Am 21. December haben Se. Emir 
gem der Kardinal Graf von Gaisrack, Erzbiſchof von 
Mailand, welcher am. 19, in Rom eingetroffen war, 
mit dem ublichen Certmoniell ihren Einzug ins Cons 
klave gehalten. — Die Kardinäle Morozzo und Nein⸗ 
bini Pironi⸗ Gonzaga ſind am ſelben Tage, und der 
Kardinal Gamberint am 22. ins Conclave eingezogen, 


worin ſich am 23. December 24 Kardindle aus den 


daͤpſtlichen Staaten, 1 aus andern italieniſchen Staa⸗ 
ten, uno 5 aus andern eutopäiſchen Landern befanden, 
— Am 21. Morgens iſt der Königl. Franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter au Siel'ianiſchen Hofe, Marquis Latour⸗Mau⸗ 
dourg, außerordeutucher Botſchafter Sr. Maſeſtaͤt des 
Kenias der Franzoſen beim Conclave, aus Neapel zu 
Rom eingetroffen. 622 6 e 


— — — 
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Neapel, vom 20. December. — Se. Maſeſtät 


—— 


der Konig hat um den Zustand der Armee zu verbeſſern, 


bei dem Avancement alle Willkuhr zu eurfernen, und 
das Commando zu vereinfachen, unterm 1 7ten ein 
neues Militair Reglement erlaſfen. Hiernach ſoll vom 
1. Januar 1831 an, das gauze Milltairweſen in vier 
deſondere Zweige abgeheilt werden, die unmittelbar 
vom Kriegemtmiſter abhängen; dieſe ſind: das Com⸗ 
mando der Truppen, die Inſpektion uber dieſelben, fo 
wie äber das Material, die General- Intendanz und 
die MilitairGerichtebarkeit. Die Koͤnigl. Truppen 
a in Friedenszeit in zwei Garniſous⸗Armeen ge 
1 


euſeits der Meerenge. Beide werden von General 


— Vom 10. Januar 1831. See rk 


eine für die Länder dieſſeits und eine für die 
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Commandanten befehligt, von denen der eine zu Nea⸗ 
pel, der andere in e ſeyn wird. Es ſollen Bri⸗ 
gaben gebildet werden, deren Chefs unter den Gene 
ral⸗Commandanten ſtehen. In Kriegszeiten wird ein 
Ober⸗General der Operations⸗Armee ernannt. Es wird 
ein Generalſtab ernannt, der aus zwei höheren Off 
ren und zwölf. Tapitains beſtehen ſoll. Die Garden 
werden unter einem befondein General-Oberſten ſtehen. 
Die Militair-Gerichtsbarkeit wird vom hohen Militalr⸗ 
Gerichtshof und von den verſchiedenen Kriegsräthen 
verwaltet. — Unterm Sten d. hat Se. Majeſtaͤr einen 
General⸗Pardon publieirt. Die Hälfte oller noch abs 
zuſitzenden Strafen wegen Staats⸗Verbrechen wird ers 
laſſen; die zu lebenswierigem Exil Verurtheilten leiden 
dieſe Strafe nur fünf Jahre, vom 8. Novbr. d. J. 
(dem Tage der Thronbeſteigung) an gerechnet; alle bis 
zum 8. November eingeleiteten Unterſuchungen wegen 
Staats Verbrechen werden niedergeſchlagen; alle Hin; 
derniſſe zu Anſtellungen wegen politiſcher Verhaͤltniſſe 
hören vom 8. November auf; die diejerhalb entlaſſenen 
Beamten werden wieder augeſtellt; die Reglements 
uͤber die Erlaubnitz zur Tragung von Waffen werden 
modiſizirt, in ſo weit fie ſich auf polniſche Verhaͤltniſſe 
beziehen. — Durch ein anderes Edikt vom 20ſten d. 
bat Se. Majeſtaͤt der König auch alle übrigen erkann⸗ 
ten Criminal Strafen abgekuͤrzt und gemildert. 


5 „ 10 TR TE 
(Priv.⸗Nachr.) Konſtantinopel, vom 10, Dicht, 
Zwiſchen den Botfchaftern Englands Frankreichs und 
Rußlands und dem Reis Effendi, fand kuͤrelich eine 
Konferenz ſtatt, in welcher feſtgeſetzt wurde, daß Athen 
und Negroponte am 10ten Januar kuͤnftigen Jahres 
unfehlbar von den Türken geräumt, werden ſolle. 
Da dieſe Briefe nicht melden, daß die Räumung 
Vonitza's, das außer den früher beſtimmten Gränzen 
Griechenlands von den Griechen beſetzt iſt, ebenfalls 
durch dieſe zu bewerkſtelligen ſeyen, da doch dieſelben 
nach dem Traktat vom 3. Februar gleichzeitig mit 
jenen von den Türken beſetzten Plätzen inner der 
Graͤnzen Griechenlands erfolgen ſollte, ſo iſt anzuneh⸗ 
men, daß die Graͤnzerweiterung dieſes neuen Staates, 
wenn auch noch nicht definitiv hierüber beſchloſſen, kei 
nem Auſtande unterliegt. — Herr v. Joubert harte 
einige Tage hierauf feine Abſchürde Audienz beim Sul⸗ 
tan, welcher ihn ſehr freundlich empfing und mit einer 
reich mit Brillanten beſetzteu. Tabatiere beſchenkte. 

Graf v. Gaillemtnot hat von der neuen Regierung 
Frankreichs feine Creditive als Botſchafter dei der 
Pforte erhalten und ſolche bereits dem Sultan uͤberreicht. 


1 


Ju Beſchiktaſch in der Nahe von Pera, wird für 
einen kuͤnftigen Aufenthalt des Sultans Alles in Be⸗ 
eitſchaft geſetzt und in Pera ſelbſt fur die Dauer des 
Caxnevals ein Abſteigequartier ſuͤr Se. Hoh. eingerichtet. 

Die Hauptſtadt genießt fortwährend der vollkom⸗ 
menſten Ruhe und der Sultan welcher öfters vor 
unſern Fenſtern vorbei reitet, zeigt ſich beinahe täglich 
in dieſem oder jenem Theile der Stadt. Dieſer Tage 
kam dr auf einem dieſer Spazierritte, bei einer Grab; 
ſtätte vorüber, und als er auf einigen Grabmaͤlern 
die Turbane verſtorbener Großen mit dem Janitſcha⸗ 
len Zeichen bemerkte, — es iſt namlich hier Sitte, auf 
den Grabmaͤlern der Verſtorbenen, durch Abbildung ihrer 
ehemaligen Kopfbedeckung ihren Rang zu bezeichnen — 
ertheilte er ſogleich Befehl, dieſe Zeichen zu ver⸗ 
tigen, und bezeigte feine Unzufriedenheit, daß ſolche 
Beweiſe von früherer Barbarei, nicht ohne ſelnen 
ausdrücklichen Befehl, - längft ſchon weggeſchafft wor / 
den ſeyen⸗ 8 8 ya 


Bon der Bosniſchen Grenze, vom Löten De 
ermider. — Vor zwei Monaten bekam der Weſir einen 
Auftrag vom Sultan, er moͤchte trachten, die Sara⸗ 
jeveer zu bewegen, den Befehlen Hoͤchſtdeſſelben Folge 
zu leiſteu; allein der Paſcha aͤußerte ſich, das Volk 
ſeh hartnäckig und ſtarrſinuig und wolle dem Statthal, 
ter um ſo weniger Gehoͤr geben, da es ſei em Mo⸗ 
narchen nicht gehorchen wolle; der meiſte T eil Bos⸗ 
nieus ſey abhängig von Sarajevo, und es ſeyen ſchon 
jene, die ſich fruher bereitwillig zeigten, nun wieder 
zurückgetreten; es wäre ein Paſcha fuͤr Bosnien nicht 
nethwendig, er bitte daher, ihn zu verſetzen, da er 
ſich keines Verbrechens bewußt fen, um unter dieſem 
rohen Volke ſchmachten zu men. Die Saxajevoer 
bleiben bei ihrem Vorhaben, ſich allen andern Befeh⸗ 
len zu unterwerfen, nur die neue Mentour und das 
Exereteren wollen fie nicht annehmen. Der letzte Fer⸗ 
man des Sultans lautet folgendermaßen: „Ihr Sara: 
jevoetr, ungehorſames Volk! Dieſes ſoll die letzte War⸗ 
nung ſeyn; die laͤngſt begangenen Verbrechen kommen 
in Vergeſſenheit; trachtet, daß Ihr nicht die Schuld⸗ 
tragenden bleibt, und wartet nicht,, bis Euch das 
AT in den Mund lauft. Es iſt zu ſpät, zu ſeuf⸗ 
zen, weun das Fleiſch und Blut verzehrt if. Ich 
En nunmehro überzeugt, daß Ihr Rebellen ſepd: ich 
werbe "Euren Plan, welcher mir gut bekannt iſt, ver⸗ 
wichten; ich werde meinen Feind zum Freund und. 
weine Freunde, nämlich Euch, zu Feinden machen, 
die ich zuͤchtigen werde.“ Nun find die Sarajevoer in 
groger Verwirrung und Bedͤngſtigung. 

Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New Pork, vom 1. December. — Im Laufe des 
vort zen Monats überreichte der in Waſhiugton befind⸗ 
liche Franzöſiſche Geſaudte dem Peaͤſidenten ein eigen 


Darum muß auch Referent ſich ſehr 
veſtlichen 


bünbiges Schreiben des Königs eudtsis Philipp 1. 
in welchem Se. Maj. Ihre Thronbeſt⸗igung als König 


der Franzoſen anzeigen. 
Hinſichtlich der Farderung der vereinig 


de igten Staaten 
au die Frauzoͤſiſche Regierung, begt man hier in Folge 
der letzten Umwälzung in Frankreich die beſten Hof: 
nungen; Privatbriefe aus Paris ſprecheu von einer 
wein ausgelp: ochenen Geneigtheit der dortigen neuen 

erwaltung, alle gerechte Forderungen der Wereiagten 
Staaten in befriedigen. 5 


Breslau den 7. Janvar 1831, Abends. — Ein 
prachtvolles Nordlicht entzuͤckte an dieſem Abend 
anderthalb Stunden lang uns durch den herrlichſten 
Farben- und Lichtwechſel. Es gehörte ſeit einer Reihe 
von mehreren Jahrzehenden zu den ſo ſeltenen Na⸗ 
turerſcheinungen, daß gewiß die melſten Bewohner 


von Breslau noch nie im Leben eins geſehen, und auch 


das heutige ohne Zweifel fuͤr den Wiederſchein eines 
nicht ſehr entfernten Feuers gehalten haben werden. 
Mitten in der Stadt mag es wohl uͤberhaupt hinter 
den Haͤuſern nicht ſehr zum Vorſchein gekommen ſeyn. 
glücklich ſchatzen, 


daß er ſich zufällig am nord Ende der Stadt 


in einem Hauſe befand, aus deſſen Fenſtern gerade in 


der Richtung des magnetiſchen Meridians nach Norden, 
in welchem auch dießmal wieder die Mitte des pracht⸗ 
vollen Phaͤnomens lag, eine ganz freie Ausſicht faſt 
bis zum Horizont hin nahm. Leider hatte letzteren 
von Wert bis Nordweſt herum bis etwa 5 Grad hoch 
ein ſchwarzes Gewoͤik umlagert. Ueber dieſen zeigte 
ſich zuerſt gegen 6 Uhr, nachdem die wirkliche Daͤmme⸗ 
rung den Huumel verlaſſen hatte, ein helles weißes 
Schumnmerlicht bis zu einer Höhe von etwa 12 Grad, 
ganz taͤuſchend dem ahnlich, welches man in den fur; 
zen Sommernächten auch noch um Mitternacht am 
nördlichen Himmel erblickt. Aus ſeiner ganzen Aus, 
dehnung, die auf jeder Seite des maguetiſchen Meris 
dianes wohl 20 Grad betragen mochte, erhoben ſich 
hierauf plotzlich, erſt auf der weſtlichen, dann auf der 
oͤſtlichen Seite, ſenkrecht, in der Richtung auf den 
Scheitelpunkt zu, Lichtſtreifen in Saͤulenform, von 
einigen Graden Breite, erſt in gelblicher Farbe, die 
ſich eben nach und nach in Purpurroth verwandelte, 
deſſen größte Pracht allemal dem Verſchwinden jedes 
einzelnen Streifens unmittelbar voranging. Mit dieſem 
Farbenwechſel verſchwanden immerfort die fruher ent⸗ 
ſtandenen Lichtſaulen, um wieder neuen Platz zu machen. 


Ihre Hoͤtze konnte man ade nur bis zu 60% verfolgen 


Während dieſes herrliche Farben, und Lichtipiel die 
Blicke feſſelte, zeigte ſich plotzlich nach 6% Uhr, noch 
uͤber N., W. binaus, indem dunklen Gewoͤlke ein klet⸗ 
ner, weißer heller Lichtſtreif, Nicht lange ſe dehnte er 
ſich in ſeukrechter Richrang auf den magnetiſchen Meri 


* 
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ian zu, unt, und erreichte dann auf der andern Seite 
— ander Horizont. So wie der Bogen 
nenn in einer Breite von 3 Graden ner 
blendende ee, nahm ſein Glanz bedeutend zu, deſſen 
2 nde Weiße auffallend von dem nahen Lichte der 

echten Streifen abſtach. In NMW. ſtand der 
belle Stern in der Linie (Mega) gerade mitten in dem 


weißen glänzenden. Lichtbogen. Nach etwa zehn Miun⸗ 


‚ten verſchwand Liefer prachtvollſte Theil des Nordlichts 
nach und nach wieder, und zwar, wie er gekommen 
war, zuerſt im Weſten und zuletzt auch im Oſten. 
Nicht lange nachher, etwa gegen ſieben Uhr entſtand 
eine ſolche noch einmal in derſelben Ordnung und 
mit gleichem Lichte und Glanze. 


Bald dat auf ſchien ſich Über demſelben ſogar noch 


i 2 zweiter paralleler 3 bilden zu wollen; es 


zam aber nur ein kleines Stuͤck zu Stande. Merk⸗ 
wuͤrdig war es hierbey, daß alle ſenkrechten Lichtbogen 
roch oder vorher gelblich; alle aber, welche den mag⸗ 


weiß waren. 


netiſchen Meridian ſenkrecht durchſchnitten, glaͤnzend 


Leider vereitelte bold darauf der Himmel die Hofe 


nung, die prachtvolle Lichterſcheinung noch länger zu 
beobachten, indem er ſich plotzlich mit einem dichten 
neblichen Wolkenſchleier umzog, waͤhrend inzwiſchen der 
Wind von Weſten nach Norden umſprang. Ohne 
Zweifel hat das Nordlicht wohl noch mehrere Stun 
den gedauert. Um eilf Uhr war aber der Himmel 
noch immer dicht bewölkt. H. v. B. 
—— ——— M- 
Verbindungs Anzeige. 
Unſre den 4. Januar in Patſchkau vollzogene Ver⸗ 
bindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Alt- Raudten den 8. Januar 1830. 
Louis von Schweinitz. an} 
Erneſtine von Schweinitz, geborne von 
Wienskowsky. ’ 


— —— 


Todes Anzeige. 


Den am Iten dieſes fruͤh halb 8 Uhr nach Iwöchent⸗ 


lichen ſchweren Leiden am Nervenſchlage erfolgten Tod 
meines mir ewig theuern, unvergeßlichen Bruders, des 
denſtonirten Obriſ Lieutenants Thinckel vom Ingenieur- 
Corps, zeigt mit betruͤbten Herzen ergebenſt an. 
Bripburg den 6. Januar 180 l. 
Chriſtine Grofe geb. Thinckel, im Namen 
der fämmtlichen Verwandten. i 


— — 


beer N ie 
Montag den 10teu: Das Ninihhen, Luſtſpiel in 
i Auſägen ven Bretzner : 


ede pte Hofrath von, 
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In Wilhelm Gottlieb Norns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Haupt, K. G., die Lehren der Religion, er- 
f ieh urch Beifpiele aus der Bibel, aus der 
Weltgeſchichte und aus dem praktiſchen Leben de. 
Ein Handbuch, vorzuͤglich für Lehrer, ſowohl in 
Gelehrtenſchulen, als auch in Buͤrger und Land⸗ 
ſchulen, fo. wie für. Prediger, welche die Jugend 
e vorbereiten ze. ster und les ter 

and. T — 8. gr. 8. Quedlinburg. 1 Rthl. 15 Sgr. 
Kirſch, K, die Sountagsfeier. Morgen und 


Aͤbendopfer in Gefängen auf alle Sonntage des Jah⸗ 
res für gebildete Ehriſten. 8. Leipzig. br. 1 Mtbir. 


Schultz, E. ©. F., Sammlung geiſtlicher Re⸗ 
den, bei Taufen, Coufirmationen, Trauungen 
u, dgl. gr. 8. Berlin. I Rrhlr. 5 Sgr. 


Gott iſt die 
‚reinfte Liebe. Mein Gebet und meine Betrach⸗ 
tung. Bearbeitet von L. F. Marx. Mit 6 Kpfın. 
8. Frankfurt. Elegant gebunden mit Goldſchnitt. 

1 i ser 2 Rthle. 13 Sgr. 


. I Eiration 77 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
Joſeph Franz Xaver Heinrich Hennig aus Breslau, 
welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß ent⸗ 
fernt, bei den Kanton⸗Reviſionen niemals geſtellt hat, 
zur Rückkehr in die Königl. Preuß. Lande binnen 4 
Monaten hierdurch aufgeforde et. Zu feiner Verant⸗ 
wortung bierüber iſt ein Termin auf den 30. April 


Vormittags um 10 Uhr vor dem Oder-Landes⸗ 


Gerichts ⸗Referendarins von Jordan im Partheien⸗ 
Zimmer des Ober Landes; Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich derſelbe zu melden hat. Im Unterlaſſungsfalle 
wird angenommen werden, daß er ausgetreten ſey, um 
ſich dem Kriegsdienſt zu eutziehen, und auf Confiscation 
ſeines gefammten gegenwärtigen, ſo wie auch des kuͤnf⸗ 
tig ihm etwa zufallenden Vermögens erkannt werden. 

Breslau den 17. December 1830, 5 el 

Koͤniglich Preußiſches Ober-Laudes⸗Gericht 
X von Schleſien. e dig 
Bekannt machung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der am 19. Januar 
1822 und reſp. 7ten October d. J. zu Reichenbach 
unverehelicht verſtorbenen Chriſtiane Roſine und Friede: 
eicke Eleonore Geſchwiſter Mauersberger wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes init 


der Aufforderung bekannt gemacht: ihre Auſprüche 


dinnen 3 Monaten bei uns anzumelden, widrigenfalls 
fie damit fpätek nach $ 137. und folgende Theil 1. 
Titel 17 des Allgemeinen Land⸗Rechts an jeden einzel, 
nen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils wer: 
den verwieſen werden. Breslau den 19. Debr. 1840. 


or ig; Preuß. Ober⸗Landes Ger icht von Schleſien 


— n — 


Edita, Oi N 
Dien am Sten 8 3 
Ludwig Wilhelm von Baillodz, welcher im Jahre 
4812 mit dem Neunykeficen Di ri! Mi 5255 
Schleſien gegangen, hierauf in Breslau als Deferteur 
vor ein Krlegsgericht geſtellt und zur Feſtungsſtrafe 
veurtheilt worden, aus der Feſtung aber ee deen 
ſoll, ehe ihm die angeblich inzwiſchen erwirkte Gnade 
Sr. Mojeftät des Koͤnizs zu Theil werden konnte, hat 
angeblich ſeit dem Jahre 1813 von feinem. Leben und 
Aufentoalt keine Nachricht gegeben. Auf den Antrag 

feiner Mutter, der verw. Majorin von Baillodz, 
Charlotte Wilhelmine geborne de Vigny, werden das 
ber derſelbe und feine etiwanige zurückgelaſſene Erben 
und Erdnehmer aufgefordert, vor oder doch laͤngſtens 
in dem, auf den 11. October 1831 Vormittags 
um 10 Uor im Kammer-Gericht vor dem Deputtrten⸗ 
Kammer Gerichts Referendarius von Laugen anbes 
raumten Termine 12 W oder einen der hier 
ugeſtellten Juſtiz Commiſſarien, wozu ihnen die Herren 
* Klebs und Nobiling in Went 
gebracht werden, mit Vollmacht und Information zu 
verſehen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, 
daß der v. Baillodz für tod erklärt und ſein zuruck, 
gelaſſenes Vermögen ſeinen naͤchſten geſetzlichen dazu 

legitimirten Erben zugeſprochen werden wird. N 

Berlin den 9. November 1830. RE 
5 Koͤnigl. Preuß. Kammer Gericht. 

ok Das r Bertiauh. 

Höherem Befehle zufolge ſollen in dem Wald⸗Diſtrikt 
Buchwald im Königlichen Forſt Revier Brieſche nach⸗ 
ſtehende Holzer meiſtbietend verkauft werden: a) 3 lange 

Kloben Birken⸗Holz, abgeſchaͤtzt auf / Klaftern Bir 
ken Scheitholz; b) Eine Guantitaͤt Birken, ſo lang 
die Stämme gewachſen ſind, abgeſchaͤtzt auf 73½ Klafı 
tern Aſt⸗ oder Stangenholz, in halben Klaftern abge 
theilt. Hierunter befindet ſich ein großer Theil Boͤtt / 
cher Reifſtäbe; c) 59 Stuͤck Buchen welche auf dem 
Stamme verkauft werden, und auf 5 Klaftern Nutz⸗ 
bolz, 13¼ Klaftern Scheitholz, 8%, Klaftern Aſt⸗ 
holz, 67,5 Klaftern Stockholz 6%, Schock Reißig ads 
geſchaͤtzt worden ſind. 
Geſchäfs⸗ Lokale der unterzeichneten Reudantur zu Treb⸗ 
nitz am 25ſten d. Mies. Vormittags um 9 Uhr 
angeſetzt. Das Holz ſelbſt kaun bis zum Termin zu 
jeder ſchicklichen Zeit in Augenſchein genommen werden, 
weshalb ſich Kaufluſtige in der Unterfoͤrſterei Buchwald 
bei dem Unterfoͤrſter Braunert zu melden haben, 
woſelbſt auch die nähern Bedingungen einzuſehen find. 
Trebnitz den ten Januar 1831. 
Königliche Forſt⸗Rendantur, 
DDr 
In nachſtehenden Wald⸗Diſtrikten ſollen verſchiedene 
Stammgehölze, als: Eichen, Buchen, Birken und 
Kiefern im Wege der Öffentlichen Lieitation meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden und ſind dazu die Termine an, 
berammt; 1) Im Walddiſtrikt Nudau, den 17ten 


Hierzu iſt ein Termin in den 


d. M., Birken und Kiefern. 2) Im Walddi 
Stre hteny den 20ſten, d. M., Kiefern, und m 
Walodiſtrikt Strehlen, den 21ſten d. M., Eichen, 
Buchen und Birken. 4) ee 
den 24ſten d. M., Eichen. Da dieſe Gehölze nicht 
allein zu Brennholz, ſondern auch ganz beſonders zu 
Nutz, und Schierholz tauglich, fo werden die Holjzbe⸗ 
dürftigen hierdurch eingeladen, ſich an den deſt'mmten 
Tagen fruͤh um 9 Übe, bei den betreffenden Forſt⸗ 
Wohnungen einzufinden, daſelbſt werden die noͤtbigen 
Bedingungen bekaunt gemacht, der Verkauf aber an 
Ort und Stelle abgehalten werden. r 
Zedlitz den Aten Januar 1831. KT ui 
Königliche Forfks Verwaltung. 
EEE ER u it IR 

Die Herzoglich Braunſchweig Bleſch Maine zu 
Oels macht hierdurch bekannt, daß die zur Heerſchaft 
Guttentag Lublinitzer Kreiſes dete . 
beſtehend in einem hohen Ofen und 4 Friſchfeuern, 
fo wie die Glashütte zu Reudzin erſtere von Michaerts 
und letztere vom 1. July dieſes Jahres ab, ander⸗ 
weitig auf drei hintereinander folgende Jahre im Wege 
dir offentlichen Bietung verpachtet wer den ſollen. 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich den Sten 
Februar d. J. Vormitcags 9 Uhr in dem Gen 
ſchaͤfts Lokale der Herzoglichen Kammer zu Oels in 
Perſon oder durch ‚gehörig legitimirte Bevollmächtigte 
ginzufinden, ſich über ibre Qualification und Cautions⸗ 
fähigkeit genügend auszuweiſen, ihre Gebote unter den 
aufgeſtellten Bedingungen abzugeben und den Zuſchlag 
nach eingegangener Genehmigung Sr. Durchlaucht des 
Herrn Heriogs zu Brauuſchweig Oels zu gewaͤrtigen. 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſowohl von ben Eiſeu⸗ 
werken als von der Glashütte konnen übrigens zu jeder 
ſchick ichen Zeit in der Herzoglichen Kammer Kanzlei 
zu Oels, jo wie auch in der Amts-Kauzlei zu Gurten 
tag eingeſehen und die Eiſenwerke und Glashütte an 
Ort und Stelle in Angenſchein genommen werden, 

Oels den Gten Januar 1831. 
cn te EEE Den P 

BER 3 r 

ollen am 17ten Januar c. Vormittags von 9 
und Nachmittags von 2 Uhr im den geg mu 18 
auf der Junkern Straße 150 Dutzend diverfe baum⸗ 
wollene Tücher Dutzendweiſe an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden, 

Breslau den Sten Januar 1831. 

Auctions Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Geriches. 
i Verpachtung. 

Das Brau- und Branntwein ⸗Urbar zu Masliſch⸗ 
hammer bei Trebnitz, fol auf Oſtern dieſes Jahres 
verpachtet werden. Zur Abgabe der Gebote ſteht auf 
den öten Februar a. c. ein Termin auf dem Schloſſe 
daſelbſt an; wozu cautiousfaͤhige Pachtluſtige eingela⸗ 
den werden. Neuwalde den ten Januar 1831. 

Puſchmann, landſchaftlicher Curgtor 


* 


1 


— 7 * | 
N aft gleich paßt, endlich bei der außerordentliche 
emuͤſe Gar Ausſtattung, neben der größten Wohlfeilheit, wird 


Garten zu ver pa a 1 
Ein Theil der ern n he f 
ten in Schedlau bei Salkenbe neb 
Jupentarium zur Frühbeettreiberei, ſoll vom 1. April 
d. J. ab, verpachtet worden. 


Stelle feſtgeſetzt. Qualiſieirte Pachtluſtige werden hier⸗ 
zu eingeladen und ertheilt das Wirthſchafts Amt ſchon 


Border, nahere Auskunft. 
＋6ỹ— 1 2 ̃ ns BEER ER 


Werken, Haafer, rother und weißer Klee⸗ 
amen werden zu kaufen verlangt. — Anftage und 
Weich, Buren im alten Rathhauſe.. 


— — — 


r Er er ee re 

Fluͤgel von buntem Aborn und Mahagony, neu, von 
ſchoͤnem Ton, 
Sean No.1 im erſten Stock. 2 


— 


IR An i e i g e. DE 
Sehe geſchmackvolle, nach der neueſten Modellen 
verfertigte und geſtickte Kragens Tücher, Häͤubchen, 
men und mehrere andere ſehr billige und ſaubere 
chen, find wieder in reichlicher Auswahl zu bekom⸗ 
men, im Juduſtrie Comptoir, ü 
A Lupferſamiede⸗Straße Neo. 42. 
f Bekan nem ach un g. 
Nachdem unſer zeitheriger Buchhalter und Corre⸗ 
kpoudeut, Herr Carl Krüger, ſich mit „ erlaſſung 
von Frau und Kind von hier heimlich entfernt, und, 
wie wir erfahren haben, über Goͤrlitz und Dresden 
nach Leipzig, und von da ohnfehlbar weiter begeben 
bat, fo wollen wir allgemein und insbeſondere das 
mercantiliſche Publieum davon benachrichtigen, obwohl 


bemeldeter Herr Krüger weder Procura noch andere 
Vollmachten von uns erhalten hat und wir daher ſeine 


Handlungen nicht zu vertreten haben. 
Greiffenberg den Aten Januar 1831. 
£ Carl Chriſtian Lahmarn. & Sohn. 
iteratiſche Anzeige, 
g DW der Schulbuchhandlung in Braunſchweig er ſchien 
o eben: 8 


ſämmiliche Kinder- und Jugendſchriften. 

Dritte Geſammt⸗ Ausgabe. iſte Lieferung (9 Bande.) 
Subſeriptions, Preis für jede Lief, auf fein Velin 
2th lr. 22½ Sgr. 
Das Ganze be and 4 Pieferungen (ole nicht getrennt wer⸗ 
e e Auen un ee den dan 
Der große Beifall, mie welchem 2 raſch nach ein, 
andet erſchienene Ausgaben dieſes Werkes aufgenom⸗ 

men ſind, hat eine dritte ſchon jetzt noͤthig gemacht. 
Bei der ungewöhnlich großen und wohlverdien⸗ 
ten Popularität, deren ſich Campe s Schriften ers 
freuen, bei der Gewißheit, daß fie eine Haus, und 


Tameltenbibltothek bilden, wie es an Gehalt 


und Werth fuͤr die Jugend keine zweite glebt, und 
die für alle Staude und Klaſſen der gebild, Gesell, 


erg, nebſt Orangerie und 


Wes Der Verpachtungs⸗Ter⸗ 
min ist auf den 14ten Febtuar d. J. an Ort und 


ſtehen zum billigen Verkauf Ohlauer, 


1000 nen angeſchaffter Bande. 


— — 


auch dieſe neue Ausgabe ſich einer guten Aufnahme er⸗ 
freuen durfen, zumal die Auſchaffung jetzt noch mehr 
erleichtert iſt als früher. > 
Subſeribenten⸗Sammler erhalten auf 12, 
ein Frei⸗ Exemplar. - 


Obiges We k iſt unter den vorbemerkten Bedingun 


gen jederzeit vorraͤthig zu finden bei 0 


Aug. Schulz et Co m p., 
vormals: Maurer ' ſche Buchhandlung, 
am gr. Ring No. 19 fſte Etage. 


Für Schulmänner, Fe 
955 meinem Verlage iſt erſchienen: 2 675 
„Wort, und Gedanken -Styl oder Stoff und 
‚Anleitung zum muͤndlichen und ſchriftlichen G 
danken⸗Aus druck. Ein praktiſches Lehr u 
Handbuch für Lehrer an Schullehrer ⸗Bildungsan / 
ſtalten, Gymnaſien und Volksſchulen bearbeitet von 
Ehr. G. Scholz, Rektor in Meiſſe““ 1. Thl. 
28 enggedrucktre B. 1 Rthlr. ; 
Ueber dieſes Werk Äußere ſich der als Paͤdagog und 
Schulmann geachtete Herausgeber des „Archivs für 
Volksſchullehrer““ und der „Kritiſchen Schullehrer⸗Bi⸗ 
bliothek,“ Herr Dr. Gräfe in Jena, in einem Driefe 
an den Herrn Verf. folgendermaßen: 
„Ibre Schrift erſcheint mir, ohne Ihnen eine 
„Schmeichelei jagen zu wollen, (was, wie fir wiſſen, 
„eben nicht meine Sache iſt) als das Gediegendſte 
„was wir für die Sache haben, und gewiß wird 
„Ibr neues Verdienſt überall anerkannt werden.“ 
Es koͤnnten über odiges Werk noch mehrere 1 8 7 
güuſtige Ureheile achtbarer Schulmänner mitgetheilt 
werden; aber gewiß reicht das vorſtehende eines fo er, 
fahrnen, praktiſchen Schulmannes hin, allen Lehrern 
jenes inhaltrelche Werk des H. Rektor Scholz 
eben Beachtung zu empfehlen. 
Halle den 22ſten December 1830. 
’ Eduard Anton _ 


Die vierte Fortſetzung Ba 

zu dem Haupt⸗Catalog der 

Leuckart'ſchen Leſebibliothek, 
am Ringe No. 52. 

welche fortwährend mit den neueſten Er ſcheinungen ver 

mehrt wird, iſt fo eben erſchlenen und enthalt uber 


Theilnehmer zur Leih Bibliothek, dem Jour- 
nals und Taſchenbuch-Leſezirkel, konnen jederzeit 
beitreten, auch hundert und mehr Piegen zum 
ieder verleihen erhalten. i EN 


15 Loofen » Offerte 
Mit Looſen zur 1ſten Claſſe 63ſter Lotterie, 


fe wie | 


zur Alten Courant Lotterie, empfiehlt ſich Hiefigen und 


Auswärtigen ergebenſt 
Smreider, Blücherplatz im weißen Löwen. 
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Empfehlungs Anzeige. 


Dierdurch geben wir uns die Ehre ſchuldigſt anzuzeigen: daß wir die 
oͤbl. Maurer’sche Buchhandlung hierſelbſp, f 


jo ohne ruͤckwirkende Verbindlichkeit, am heutizen Taze übernommen yes und unter der en 


August Schulz et Co m p., 
vormals: Maurer’ sche Buchhandlung, 


fortführen werden, 
Indem wir uns erlauben, unſer Unternehmen der guͤtigen Theilnahme Aller, die ſich für den laereriſchen 


Verkehr intereſſiren, angelegentlich zu empfehlen, verſichern wir zugleich: daß unſer eifrigſtes Bemuͤhen auf 
Puͤnktlichkeit und Ordnung gerichtet bleiben, und jeder, auch der kleinſte Auftrag „ womit wir uns beehrt und 
unterſtuͤtzt ſehen, moͤglich ſchnell vollzogen werden wird. 

Auch bewilligen wir gern bei einem großeren Bedarf und regelmäßiger Zahlung, den ablachen Rabatt 
halten die von anderen Handlungen angezeigten Werke gleichzeitig vorräthig, und theilen denen geehrtru 
Literatur⸗Freunden, die neue Schriften näher zu prüfen wuͤnſchen, ſolche zur Ans und Durchſicht mit, wie 
wan uns denn uͤderhaupt jeder rechtlichen und billigen Aferem uns jederzeit geneigt Aude fol. 


Das mit der Buchhandlung verbundene 
Ii Mus e u m, 

in welchem die intereſſanteſten Zeitſchriften, ſtreng“ und ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Inhalts, mehrere vote Zei, 
tungen, neu herausgekommene Werke ꝛc. 1e., ſyſtematiſch geordnet, ausliegen, beſteht unter den bisherigen 
aͤußerſt billigen Bedingungen fo lange fort, als es die fernere Theilnahme, um die wir demnach gleichfalls 
bitten, möglich macht. 
Außer der Pränumeration von 10 Rthlr., wofuͤr Buͤcher nach freier Auswahl geliefert werden, ft vie 
Denen auch, gegen Vorausbezahlung von 1 Kehlr. vierteljährlich. ſreigeſtelt. . 

Naͤchſtdem halten wir einen 

ö geschlossenen Journal und Bücher- Zirkel, 

welcher Alles aufnimmt, was von intereſſanten Romanen und Novellen, Dramas, Gedichten 
Biographien, Memoiren, hiſtoriſchen u. politiſchen Schriften, Taſchenbuͤchern, Reiſen u. f. 1 
im Laufe des Jahres herauskommt, und es koͤnnen an demſelben noch einige Freunde unterhaltender Lecture 
Theil nehmen. Dieſer Zirkel gewahrt bei einer kleineren Zahl von Jute ſenten, den beſonderen Vortheil, 
daß man alles Neue gleich nach Erſcheinen erhäft. 

Das N Abonnement fuͤr Journale und Buͤcher berrägt, Aa Trägerlohn ee wh 10 Sg, 

Ein z weiter B Bücher- Zirkel, 

welcher auch nur neuere Schriften, von beſonderem Intereſſe, als: Romane, an Gedichte, Me⸗ 
moiren, Reiſebeſchreibungen, allgemein intereffante hiſtoriſche und politiſche Schriften, ak Lebens- 
beſchreibungen w. enthält, At unter den aͤußerſt billigen Bedingungen von vierteljährlich 1 „Riehlr. inclusive 
Trägerlohn, zu benutzen. 3— 4 Bände werden jeden Donnerſtag gewechſelt. 


Endlich erlauben wir uns noch auf unſer 
Journal - Lese- Institut 
auftmerkſam zu machen, welches die Zweckmaͤßigteit ſeiner Einrichtung bereits bewahrt hat, und in der Folge 
mit der groͤßten Ordnung geleitet werden ſoll. 

Das Verzeichniß hieruͤber, welches nebſt den Bedingungen gratis bei uns ausgegeben wird, umfaßt die 
bcliebteſten Zeitichriften aus allen Zweigen der Literatur, und wenn einer ſeus die Anzahl derſelden eine unge: 
woͤhaliche iſt, wied andererſeits die Einrichtung, nach welcher man ganz unbeſchrankt wählen kann, verbun, 
den mit großer Billi gkeit, den bisherigen Beifall hoffentlich nicht entbehren durfen. 

Wir empfehlen uns und unſere Unternehmung dem gebildeten Buslite noch mals zu 
. TS Breslau den 4. Januar 1831. 1 


u a nge Comp., 
e remmel Maurer'ſche „ 
er; am aten . No. 19. 
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. Daß die Tabackfabrik der Herren Car 1 


119 


we: ; 


0 N f 
einrich Ulriei und Comp. in Berlin, 


wie jede andere Fabrik die Wege kennt und die Mittel beſitzt, um ſich jederzeit mit hinreichendem Vorrath 
don Varinas,Canaſter zu den billigſten Einkaufs⸗Preiſen zu verſorgen, davon wird ein Jeder, 


—— die Verhaͤltniſſe 


dieſer, feit 70 Jahren beſtehenden Fabrik nur einigermaßen bekannt find, ohne 


ere Verſicherung uͤberzeugt ſeyn: Um daher nicht nachzuſtehen, iſt auch deren Riederlage (Junkern⸗ 
Straße Ro. 33 bieſelbſt) kurzlich mit neuen Tabaken verſorgt worden, die in jeder Beziehung 


allen Anforderungen entſprechen, welche die reſp. Conſumenten bei dem jetzt ſo niedrigen 


eiſe des 


Varinas⸗ Canaſters allerdings zu machen berechtigt ſind. Es werden demzufolge außer den bereits 


bekannten und beliebten Tabaken 


elange Ro. . 
f dito No. 2. . * 


M MN „ 


folgende neu erhaltene Sorten: ; 


Muff⸗Muff⸗Canaſter (reiner Varinas) & 
e 


20 Sgr. 
a 15 Sgr. 
12 Sgr. 
a 10 Sgr. 


’ ©; + 


+ + 


pro Pfund. 


A 
a 


+ + + 


a 
als beſonders ſchön⸗ ſowo lin Hinſicht des Geruchs „als der vorzüglichen Milde und Lei chtigkeit, 
wodurch ſich die 7 abake der Po Ulrici und C on p., von „ beſtens empfohlen. 


„Breslau im Januar 1831. 
erte erg 
Mein Monatsblatt p-o Re 2 N 
herabgefetzten Preiſen: wird gratis für mich 
dertheilt von der Buchhandlung d. Herren Graf, 
Barth und Comp. zu Breslau. 

Liegnitz den ten Januar 1831. 

H. Kronecker. 


33 2 5 Eee 
. was Vorzugliches empfeh e ich aus der 
Tabak⸗Fabrik der Herrn W. Ermeler 
und Comp. in Berlin: 
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Alerfeinften Maracaibow Kanafter. ohne 


Rippen in Blechbüchlen a Pfd. 1 Rıhlr. 10 Sgr. 


echt geſchnittenen Roklen⸗Varinas⸗Cana⸗ 


ter Lit. A . Pfd. 1 Kthlr. 


echt gefhnittenen Rollen-Varinas⸗Cang⸗ 

ern AP 28 Sgr. 
eſchnittenen Rollen Vartnas,Canaſter 
bie C. „ Pfd. 20 Ser. 
Cauaſter No. 1. 


ſter Lit. 


Melange von Varinası 
Mels er Beer ED KS 
Melange don Varinas:Canafter Me. 2. 

Be 


T. S. T Shwarker, 
markt No. 27 im „weißen 
„„ e 
Montag den loten d. M. gebe ich wieder einen 
Wurſt⸗Pickuik, wozu erzebenſt einladet 2 
— Deen de n. 
Marinirten Lachs 
en ass 8 
Wessenten Cavlar in Fässchen 
„ F. Wielis eh senior, 
Ghlauer-Strasse No. 18. 


— 


a en 


ollerirt 


noch einen zweiten in Penſion zu nehmen, 


5 


fi ergebenſt: 
a Pfo. 12 Sgr. 
Haufe 


ans ke. 


ir Für Eltern 
Zu einem gebildeten und ſoliden Knaben 8 


der Pri⸗ 
vat Lehrer Gottwald, Karloſtraße Nro. 36. im 
dritten Stock. Auch erbietet ſich derſelbe, Knaben 
fürs Gymnaſium gründlich vorzubereiten. 
Pen ſio ns Offer te. 
Eine auſtaͤndige Familie wuͤnſcht Knaben zu ſich in 
Penſion zu nehmen und erbietet ſich zugleich den Pri] 


vatunterricht derſelben zu leiten. Das Nähere zu ers 
fragen bei dem Herrn Kaufmann Schwartzer, Nen, 
markt im weißen Hauſe No. 27. 1 * 


= 


too fen Offerte. 
Looſe zur erſten Claſſe 63ſter Lotterie, und 
11ten Courant-Lotterie find zu haben, bei 
| H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗ Straße im grünen Polaken. 


eoesſen Offerte. $ 
Mit Lopfen zur 1ften Klaſſe 63ſter Lotte 
rie und Liten Courant, Lotterie, empfiehlt 
Joſ. Holſchau jun., 5 

Dlächerplatz nahe am großen Ring. 


ya . \ A n ; 1 1 8 e. N W 
Eine zur Kranken Pflege in jeser Beziehung ſehr 
geeignete Wärterin iſt in der Wohnung des Unter, 
7 — zu erfragen. ** R 1 
CLonſiſtorialrath Menzel, Oblauer Straße No. 80. 
5 Zu ver miethen 

iſt eiue gelegene Nemiſe nebſt Wohnung für einen 
Wagenbauer und Term. Oſtern zu beziehen, auch kann 


die Nemieſe allein vermiethet werden, wobei noch ein 
95 ers Gewoͤlbe zu vermiethen iſt. Auskunft giebt 
dert Auguſt 


ock, Albrechts Straße No. 39. 


Vermiet h 
In No. 83 auf der Gee Se fin zwei anein⸗ 
onderſtaͤßende beizbare Gewoͤlbe zu vermiethen und for’ 


‚card, Kaufmann 
105 d. Wenſe 


gleich oder Term. Oſtern zu beziehen. Auch —— daſelbſt 1 chwerdtr 


72 e Nene do 


Stallung auf zwei Pferde, Wagenplaͤtze und 

nöthige Beiraum zu vermiethen und ſogleich zu 1 
ben. Naͤhere Nadrict ertheilt die Eigenthümer in des 
' Daus im en Stock. 

Zu ver mietrhen e 
iſt Termin Oſtern eine Wohnung von 3 Stuben, Vor, 
ſaal, Alkove, Küche ꝛc., Schmiedebrücke in der . 
traube. Das Naͤhere in der un 125 

Zu ver miethe 
it Eliſabeth-Straße No, 4 der erſte Stock, bestehend 
aus 4 heizbaren Zimmern und Zubehoͤr, ſo wie par 
terre das große Verkaufs Gewölbe. Das Nähere 
darüber erfährt man Reuſche-Straße No. 50 im Comptoir 

Angekommen e Ker e m dee. 
Ymrten: In der goldnen Gans: Heir Graf v. 


Dambsky, von Koszielee; Hr Graf v. Sehr ⸗Thoß von Do⸗ 
dran; Pr. Dr: Mandt, Profeſſor, von Oreifswelbe; Dt Wir 


Wech se) - 5 e. 


AÄmstertlam in Cour. 
Hamburg. in Bauco 


„62 ER u u En 


onde fir 610 Sierl. 
Peris für 800 Fr. =. 
heipag in Weehs. Zahl.| 4 wi 


J Augsburg 8 
Wien in 20 Ar. 
Dita: re e en. 


wre arte ae 


IR 2 Mon. 
Geld- Course. 


1. Hollünd. Rand-Ducaten — 
Ralserl. Ducalen . 77 
Friedrielod aa; . „% — 
Puln: Coral. “ 


ieee in Eourant, (Preuß. . 
d ch fte 


1 —.— axlus, von Oban; Dt. 
kau. — Inder großen Stuber“ 


amtmann, ve 
Mäller, Ds 
Noͤtel, "Lands 


au von AT 122 8 
Schmidtner, Maler, Hr. Vetter, 


te, en 
peer 


N Zechelw 


. 


gute 


„von Montpellier. — Im gol d. Zept 
Partikulter, von Weng Sr e 


ranz: 


Im 90 a 
Leibzig.— 
r. Hacklau, url gr. 


PR 


e Hr. St 
Liſfen, Kaum. „von Grotts 
Hr. Sommer, Ober⸗ 


Im Privat, eogis: Het 


cha, de blauen peel; 
von Dob au — mw 
45 gs Rath, e 3 * 


er eee, 
Hr. 


old nen. K 


rohe: 


von Sina Hr. No 
Schweinitz. — Im Ch 


Dresden. — 


Im Be 
800 Gtoe, Mohn) Ohlauerſte. No. 295 Fr 


ſtor / eder Oderſtraße No. 1; 
0 von Posen, Weidenft- No. — 


r 
Im goldney Zepter: Hr, 
5 5 beide bon ale 

Hr. Holle, Oberfoͤrſter, 


0. 31. 
Schaar / 


Hr. Krauſe, Re 


m Rautenkran:: Hr. 
von Brieg — 


In der 


bauer, Rector, von Streb⸗ 
, Gutsdeſitzer, 
auſen, * — von 


u goldnen Löwen: Hr M. 


von e, Schuhdrüde No. 5. 


tte 


Dit 


sans > . 


ditio 


Dit ditto 


retten: 


Weitzen 2 Rebſk. 19 Si 1 2 Nthlr. 11 Sgr. 
Roggen 1 Athle. 26 Soz. . Pf. — 1 Ktblr. 23 Sgr. 
Gerſt e 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 KNthlr. 4 Sgr. 


Hafer ; Nthlr. 1 Sgr. Pr. 


RNthlr. 27 Sgr. 


von 1822. 


4 17 a Stadt -Oblig. in Tur. 
zw märkische dito. 


2 * 


400-RtAl, 
er Be 


„pl. 


„Pf. 
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— 
— 
— 


ch 


Breslau den Sn Januar 1830. 


von 
bei, 
manu, 


reorigiier: 


2 Kthlr. 


3 Sgr. 


1 RE 20 Sgr. 


Rthir. 
2 „Rü. 


V und iſt auch auf allen Königl. Portimteru zu haben. 
BR Me Profeifor 8228 Kuni ch. . 


4 


2 295 0 
7 


CH, 
7 Pi. 
6 Pf. 
— . 


Dieſe . erſcheint (mit Ausnahme — Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der hel Gi 


—— 


